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ArbcttskväfKn . Da die Auswahl dcr Frriua
liegt , hat sie öS natürlich in der Hand , miß -
liebige Arbeiter aus drin Betrieb fernztchalten .
In Unterreichenau arbriien gcgenwärtig 105

Personen , 280 Haden sich zur Aufnahme gemel -
bet . Auch hier siu8 es Iviedennn zumeist Kom¬

munisten , die den Anschluß nicht
v rsänmen wollen nick von ihnen wie -

devum solche, die ttt dcr Brlvegung die erst «
Rolle spiele ».

Der lnmw. illig arrangiert ,
macher ist elend znsEmettgebrochen .
Debaele der Kommunisten ist größer als

MtttttWaat oder

Sozmisttmt ?
Zum Unterschiede von Alt Oesterreich ,

dcr Kriegs - und der Landcovertcidignngs -
cs ivarcn , sind bei uns die

nationale

Bcamtcnrcgicrungen

Unsere Forderungen an die Regierung .
wo

Minister Militär

Minister für nationale Verteidigung mit

Ausnahme dcr Bcamtcnrcgicrungen noch
stets Zivilisten gewesen , durchwegs sogar ehe¬
malige Antimilitaristen . Wie sich längst schon
heranSgestellt hat , war ihre Militärgcgner -
schaft nur eine zeitlich begrenzte ; seit der Be¬

gründung des tschechischen Militarismus ist
bei ihnen durchweg » eine Wandlung zum Ge¬

genteil eingetrcten . So oft einer von ihnen
den Mund auftat und ' » an die Augen schloß,
glaubte inan einen dcr alten Kommißknöpfe
von österreichischen Generälen von anno dazu¬
mal Alt hören , und fv ist es bis heute geblie¬
ben . Ob nun der Minister für nationale Ber -

teidigung Udr/ . al oder Biökovslh heißt , immer

werden von seinen Lippen nur Worte kom¬

men , wie sie die heutigen Militärgewaltigen ,
gerne hören , Worte , die jeden Pazifismus
nnd Defaitismus vertverfen , den Militaris¬

mus verherrlichen , an die Ehre und den Stolz
der „ Nation " — wo bleiben die Millionen

nichttfchcchifcher Staatsbürger ' ? — appellieren
nnd das Ziel verfolgen , der Forderung nach
einer Einschränkung des Riistungsstandes
schier unübcrsteigbarc Schwierigkeiten cntge -
genzustcllcn .

Ja , wir sind ein Militärstaat geworden ,
relativ einer der größten ! Anfangs , als die

Erinnerung au den Antimilitarismus im

tschechischen Bolle noch lebendig war , leug¬
nete man dies und der Militarismus trat mit

einer geivisscn
J

Bescheidenheit auf . Die Mili¬

tärlasten stiegen voit Jahr zu Jahr zu ihrer
hentmcn schwindelnden Höhe und kein Ressort
der Staatsverwaltung durste sich überdies so

große Ueberschreitungen seiner budgetierten
Posten erlauben , wie jenes der Militärver¬

waltung . Nie erschien es aber den Schützern
unserer angeblich so bedrohten Sicherheit
schon geimg . Auch in der Rede , die dcr gegen¬

wärtige Minister für nationale Verteidigung ,
Herr B i 8 k o v s k y, im Wehrausschuß des

Abgeordnetenhauses am Freitag gehalten hat ,
wird , wenn auch indirekt , für eine Erhöhung
der Miiitärauslagen plädiert . . Herr LiSkovsk »
sprach über die Frage der militärischen
Dienstzcitvcrkürzung , die für ihn noch immer

nur einen rein akademischen Charakter hat
und er hat zu den angeblich bestehenden Hin -

dernissen noch einige neue hinzugefügt . Frü¬
her fehlte — man kann für dieses „ Fehlen "
leicht manches tun ! — nur die genügende
Zahl von längerdicnenden Unteroffizieren ,
jetzt tomnn als Voraussetzung noch hinzu ,
daß der Wachtdienst vorher abgebant werden

muß , die bei verschiedenen handwerksmäßigen
Verrichtungen beschäftigten Soldaten durch

Zivilisten ersetzt werden müssen , auch sei die

vorherige Ditrchsührung der Rationalisierung
der militärischen Administrative erforderlich .
Schließlich sei mit der Verkürzung der mili

tärischcn Dienstzeit die körperliche Ausbil

duitg der Jugend „ enge verknüpft " . Alles

dies werde erhebliche M e h r k o st e n er¬

fordern und diese erhöhten Kosten würden

„für eine llebergangozeit " dcr Ätilitärverwal -

tnng bewilligt werden müssen . Was denn

sonst noch alles ' ? Mau kann darauf tvetten ,

daß noch eine Reihe anderer Hemmnisse am

Horizonte auftattchcn tverden . Es wäre weit

Aufrichtiger , zu erklären , daß in absehbarer
Zeit , wenn man nicht dazu gezwungen wer¬

den wird , an eine Herabsetzung des Nüstungs -
standcS , noch lvcniger aber an eine Vermin¬

derung der Militärlasten nicht gedacht wird .

Bei dcr Erfüllung sozialer und auch der die

nicht tschechischen Rationen betreffenden kul¬

turellen Ausgaben des Staates lvird mit jeder
Axone geknickert , für den Militarismus er -

schiett und erscheint auch jetzt noch keine Aus¬

gabe hoch genug .

Aber nicht ttnr in ntaterieller Hinsicht
wird der Militarismus verhätschelt , es wird

auch ein Kriegs geilt künstlich auszuzüch-

Falkenau , 25 . Jänner . . (Eigenbericht . ) Un¬

bekümmert um die Wirklichkeit , suchen die Kom¬

munisten durch verlogene Berichte in chren

Zeitungen in der OesfenÄchkeit die Meinung
wachzurusen , daß der Streik der Glasarbeiter

unvermindert andauere , und es wird sogar da¬

von gesprochen , daß die Kampfstimmung der

Streikenden ungebrochen sei. Demgegenüber muß

festgestellt weiden , daß von einem Streit

keine Rede mehr sein kann . ES gibt

keine Führung , keine Streikposten und niemand

hindert die Leute daran , sich bedingungslos zur

Arbeit zu mrlden . In B l e i st a d t haben sich

1200 Personen zur Arbeitsauf¬
nahme gemeldet und tvenn die voll¬

ständige Niederlage des verbreche¬
risch vom Zaun gebrochenen

Kampfes haute noch nicht offenkundig sicht¬

bar wird , so nur deshalb , weil bei Stveikbeginn
über Gehe iß der Kommunisten die Oefen ausge¬

löscht wurden und der Betrieb einfach nicht in

Gang gesetzt werden kann . Bon denen , die bereit

sind, sofort und ohne jede Weisung die Arbeit

aufzunehmen , sind mehr als die ^Hälft -
Kommunisten , unter chnen auch ein kom¬

munistisches Mitglied des bisheri¬

ge n B e t r i e b S a us s chu s so s. Die Zähl der

Gemeldeten ist größer als der Bedarf an

äosenU » « « dm laut Tarif

billigst berechnet. Sei Sstrrrn

tJItntQaftanfltn Vretonachlatz .

Bezug » - Bediuinmsen :
Del Zustellung ins tzau » oder

bei Bezug durch die post :

uionalstch . . . liö 16 . —

vlcrtellllhrllch . . 48 . —

hvWlShrig 98, —

qanztzlhiig . . . . . 192 . —Sozialütmokrat
der DE « sozialdemokratischen Arbeiterpartei*

in der Tschechoslowakischen Republik .

d e r r e f o r m auf die Bedürfnisse der Selbstver -
waltungSkörper entsprechend Rücksicht genommen
werde .

Die Partei hält aber auch ein « durchgrei¬

fende Reform per staatlichen Stenrrpolitit
in der Richtung einer Entlastung der breiten

Rassen für unerläßlich notwendig .
Indem wir die Fürsorge für die Arbeiter

und Angestellten als dringlichste Aufgabe in den

Vordergrund . stellen , verschließen wir uns kein . ' - .

Wegs der Notwendigkeit ,

de « iu letzter 4eit « ingetretene » Notstand
eines Teils der landwirtschaftlichen Bevölke¬

rung durch entsprechende Maßnahmen abzu¬
helfen .

Es geschieht dies in ErkennMis dcr Rückwirkun¬

gen einer Agrarkrise auf die gesamte Bokkswirt -

schast , vor allem aber in Würdigung der schwe¬
ren Existenzbedingungen der Klein¬
bauern . Die Partei erklärt aber ,

daß sie die Erhöhung von LeLenSmittelziillen ,
welche «in « weitere Verteuerung der Lebens¬

haltungskosten nach sich ziehen würde , ak -
vollkommen ungeeignetes Mittel ansirht ,

weil die Untergrabung der Kaufkraft der breiten
Mallen die Absahkrise verschärfen und die

Erschwerung der handelsvolitikchen Situation der

Republik die Cxportindustrie schwer gefähr¬
den ntüßte .

Die dringlichen sozialen und wirtschaftlichen
Aufgaben der Regierung können nur erfüllt wer¬

den , wenn die öffentliche Verwaltung ökonomi¬
siert wird . Die Partei verlangt daher die

Einschränkung aller übrrslüsiigen Ausgaben ,

insbesondere für Repräsentationszwecke , und for¬
dert mit allem Nachdruck, daß an eine

Herabsetzung des Militärbudgets

geschritten werde . Die versprochene Berkür -

zung der Dienstzeit muß ehestens ver¬
wirklicht werden .

'
■/ ■

Die parlamentarische Vertretung der Partei
lvird beauftragt , sich m den gesetzgebenden Kör¬

perschaften und innerhalb dcr RegientngSmehr -
heit für die Berwirkkichnng des hier entwickelten

Programmes m i t alle r Entsch i cden he i t

einzusetzech ' .

Zugleich aber ruft dir Partei all « Angehöri¬
gen der deutschen Arbeiterklasse in diesem
Land « auf , sich der Partei , den gewerkschast -
lichen « nd genofsenschaftllchenOrganisationen
anzuschließen , in ihren Reihe » zu arbeite »
und zu kämpfen , « m so den Einfluß der Ar -

bciterbewcgnng zu stärke «, ihren Forderun¬
gen größeren Nachdruck zu verleihen und de »
Kampf « m ihr « Verwirklichung erfolgreich

zu gestalte «.

Dtvrtt dcr GlaS -
DaS

. . . . . . bei

frühere » derartigen Unternehmungen und die

irreführenden Meldungen der Komnnnch ' ten -
pvesse über die Fortdauer dcS Ausstandes dienen
nur dazu , die entsetzlich : Niederlage zu ver -

schloiorn, die iu kurzer Zeit ganz offenkundig
wird . Auch die Bkhauplung , daß die „ Sozial -
sascisten " den Stretkeu « » in den Rücken fallen
wollen , soll nur dazu dienen , die Verantwortung
auf . mrdrre zu schieben . J > ' idcu Betrieben Hil¬
den di « f r e i g e w e r h s C ftlich Organi¬
sierten die verschwindende Minder¬

heit , die . der kommunistischen Mehrheit die

Führung vollständig überlieh . Die fvcigctvcrk -
sthastlich Organisierten haben sich erst dann zur
Arbeit gemeldet , als vor ihnen bereits Hunderte

Konimmristen ihren eigenen Kampf im Stich ge¬
lassen hatten . Di « Suche «ach „sozialfascjstisS ^n"
Streikbrechern muß demnach ergebnislos bleiben .

Novellisterung der Sozialversicherung
in ntaterieller nnd organisatorischer Beziehung ,
aber auch hinsichtlich deü Personenkretscs , den ,sie
umfaßt . Ebenso muß die seit langem notwettdige

Reform der llnfallversichernng
in ". »griff genomnten werden .

Der gegenwärtige Zustand , daß alle Sozial¬
versicherungsanstalten voit ernannten Or¬
ganen verwaltet werden , ist »nhaltbar .

Es müsse » daher in allen Instituten , in
welchen die Vorbedingungen gegeben sind , nut
tunlicher Beschleunigung die Wahlen durch¬
geführt werden . .

Die Partei verlangt ferner « in « Verbesse¬
rung deS Gesetzes über die staatlich « Alters -
nnterstützung , eine Ausgestaltung der Kriegs -
bcschSdigiensvrsorge und die Gleichstellung

der Al,Pensionisten .
Aber auch di « aktiven Staatsangestellten ,

ebenso wie die Angestellte » nnd Arbeiter in den
Staatsbetrieben fordern mit Recht ein « Per -
Hesse rung ihrer materiellen und rechtliche »
Stellung und werden in diesen Forderungen die
volle Unterstützung der deutschen Sozialdemo¬
kratie finden . Die Partei verlangt , daß die Zu -
äge dcr Regierungserklärung , wonach im offen t -
ichcn Dienste keine Benachteiligung

aus nationalen Gründen stattfinden
darf , in vollem Umfange respektiert Werve .

Die deutsche sozialdemokratische Arbeiter «
»artei stellt neuerlich fest , daß das Gesetz über die

Neuregelung der Finanzwirtschaft der

Selbstverwaltungskörper die Auto¬
nomie der Gemeinden , Bezirke und Länder in

unerträglicher Weise ei » schränkt , die Auf -
rechterhattnng ihrer Wirtschaft gafährdet und «J ‘
ihnen vor allem unmöglich macht , ihre sozialen
und kulturelkn Aufgaben zu erfüllen . Gleich¬
zeitig aber , sind als . tzvaugläusige Auswirkung
liefe - Gesetzes gerade - die sozial drückendsten Ge -
memdeabgÄen wesentlich erhöht worden , Die
Partei fordert daher , daß die nunmehr von allen
Seiten als notwendig anerkonnte

Novellierung diese - Gesetze - im Sinne einer

beste «« Dotierung der Selbstverwaltung und
der Wiederherstellung der Freiheit ihrer
finanziellen Gebarung unter gleichzeitiger
Bedachtnahm « auf die Tragfähiakeit der sozial

schwachen Bevölkerung - schichien

ehest in Angriff genomnten wird . Ebenso ist es »

notwendig , daß bei der Durchführung dcr W ä k° I

Eine gemeinsame Sitzung der deutschen
sozialdemärqtischen
des parlanimtarischui
Repräsentanz der b

GcuosseuschastsbaveAung ,
tag nachmittags begann
Vie Rächt hinein dauerte , besaßt « sich ein » <

gehend mit der herrschenden WirtschaftS «
kttse » nd mit den legislativen sowie
administrativen Aufgaben , di « daraus der l

Regierung erwachsen . Die Forderungen
' . : r Partei , der Gewerkschaften und Gr - ■

. wsscnschafte» in dieser Richtung wurden

! n dcr nachstchcnden Eulschlietzung
'

zu » >

sanmiengefaßt :

Tic deutsche sozialdemokratische Arbeiter¬

schaft verfolgt mit wachsender Besorgnis die

Verschlechterung der wirtschaft -
lichen Lage , welche steigende Arbeitslosigkeit
nnd damit vermehrtes Elend der Arbeiterklasse
im Gefolge hat . Angesichts des niedrigen Lebens « ,

lxiltungsniveauü der tschechoslowakischen Arbeiter - .

klasse erfordert diese Entwickluitg
das rascheste Eingreifen der staatlichen Für - ,
sorge , in erster Linie « ine wesentliche Aus - j
grstaltung und verbesteruug der Vorkehrun¬

gen zur Unterstützung der Arbeitslosen .

Die Gewerkschaften und die Partei erblicken

deit zweckmäßigsten Schutz der arbeitenden Men - j
scheu gegen Arbeitslosigkeit , in einer

Pflichtversicherung »
die alle int Arbeit - Verhältnis stehenden Per¬

sonen umfaßt nnd die mit einer obligatorischen
'

nrbcitsverniittlung organisch verbunden sein
nmß. Fn Würdigung oes NntstandeS , daß eine

,
solchc Versicherung umfangreiche legislatorische
Verarbeiten erheischt und überdies in Zeiten 1

wachsender Arbeitslosigkeit nicht äkttviert wer¬

den kann , fordert die Partei zunächst eine . ' j
sofortig « Reform des GeMrr System - durch
verlängern «« der Untrrstützungsdauer , Er «

Höhung de - Staatsbeitrages und votkehrun -
gen für den Fall außerordentlicher Arbeits¬

losigkeit .
Sie fordert ferner die eheste Gesetzwerdung des

längst vorbereiteten Entwurfes über die

obligatorische ArbettSvermittlnug , « in « staat¬
liche Kontrolle über di « Betriebsstillegungen
und Einschränkungen , Ausbau der Gewerbe «

inspettion und Au- stattuug der Gewerbe -

inspektoren mit der entsprechenden Macht¬
vollkommenheit .

Die Arbeitslosigkeit darf aber nicht allein

durch UnterftützungSmaßnahmen bekämpft wer¬

den, vielmehr rst cS notwendig , ihr vor allem

durch

Schaffung ausreichender Arbeitsgelegenheit ««
»ngegenzuwirken . Zu diesem Zwecke fordert die

Partei die sofortige Verwirklichung deS von der

Rcgiccnug in ihrer programmatischen Erklärung
ingekündiaten JnvestitionSprogrammS
» nd in erster Linie die

rascheste Vergebung der im SiaatSvoraufchlag
bereits vorgesehenen Investitionen .

Darüber hinaus erblickt die Partei die wirk¬

samste Methode der ArbeitSbeschafsting in einer

großen Wohnbauaktion ,
für welche staatliche Mittel beroitgestellt Wörden

müssen. Durch diese Art der produktiven Ar¬

beitslosenfürsorge würde zugleich di «

Beschaffung billiger Wohnungen für dir

arbeitenden Menschen
ermöglicht tverden . DK Partei sieht eS als selbst¬
verständlich an ,

daß in einer Zeit der verschlechterten Lebens -

Haltung der Arbeiterkaffe au « inen Abba «

des Mieierschutzgesrtzrsweniger al » je gedacht
wer » « « kann .

Als weitere sozialpolitische Forderungen ,
deren eheste Berwirklichung notwendig ' st, be¬

trachten wir die Novellierung des § 82 der Ge¬

werbeordnung » die Verbesserung der Vorschriften
über die Kinderarbeit , die Wiedereinfüh¬
rung der Doppelfeiertage und die

Schaffung eines modernen Angestellten¬
rechtes . '

Aber auch jene Schichten , die infolge von

Krankheit, Unfall , Alter oder Invalidität vor -

ilbergehend oder dauernd aus dem PrvduktionS -
prozeß ausgeschieden sind , bedürfen einer erhöhten
Fürsorge. Daher stuckert die Partei « ine



Sitte L. Sonntag , SS . Jönner 1980 . Nr . 28 .

len gesucht , der vordem von den abgetakelten
Antinnlilaristen als ein auSschließlichce
Stigma der germaitischcn Nasse und als ein

Symptom der wilhelminischen Zeitepoche aus -

gegebcn wnrdc . So hat der Ministerpräsident
ÜdrLal, der sich noch immer mehr als Mini¬

ster für nationale Berteidignng denn als

Ministerpräsident fühlt , im „ Benkov " einen

großaufgemckchten
' Artikel veröffentlicht , der

nicht anders von einem ans der KriegSzeit
her berüchtigten Berhcrrlicher des „ Held « »
rodeS " hätte geschrieben werden können . Eine

von der F r i e d c n s g e s c l l scyaft einge -
leitete Aktion Ivar eS , die das BltMdcs ehe¬

maligen ProviantvffizierS in kriegerisciie
Wallung brachte nnd ihn bieg , die Aktion als

eine „ k indisch e " zu bezeichnen . Die Aktion

richtete sich gegen die Kriegsspiel -
Weihnacht s g e s ch e u k e a u K i n d e r

und Herr UdrLal cnrslammt bei dem biogen
Gedanken daran , daß den Kindern durch rich¬

tige Auswahl des Weihnachtsspielzcngs die

Achtung vor der Heiligkeit des Menschen -
lebens bewahrt iverden soll . Er rät in dem

Artikel , nicht in „ Extreme " zu verfallen , ( er
meint natürlich nur da S pazifistische
Extrem , bezüglich des militaristischen ist
er wohl bereit , ihm Tür und Tor zu öffnen ) ,
nicht in der Nation die llcbcrzcugung zu er¬

schlagen , dag die A r in c c „ u n s e r Stolz "
ist , daß der Militärdienst „ eine
Ehr e " ist und daß wir » solange von einer

Acchtung des Krieges nur gesprochen wird ,
nicht mir gerüstet sein , sondern auch die Ge¬

nerationen erziehen müssen zur Opferwillig -
leit für die Nation nnd für die Freiheit . Noch
nie haben die Werber für daö Massengrab in

frühereii Zeiten anders gesprochen , wie dieser
Herr UdrLal , stets betrieben sie die Rüstun¬
gen nur aus lautester Liebe zur Nation , zum

Baterlande und zur Freiheit , an die Profite
der Rüstungsindustrie dachten sie niemals .

Stets waren die Kriege , hüben wie drüben ,
Verteidigungskriege , nie gab es noch Staats¬

männer , die um des Krieges willen rüsteten ,
dagegen ausschließlich solche , die von Frie¬
densbeteuerungen übcrflosscn , bis , nun bis

der Krieg da war und zehn Millionen daran

glauben mußten . Nnd Herr UdrLal fährt fort :
„ Wir brauchen «ine starke Arme « , die gut

ausgerüstet , verläßlich , opferwillig ( ! ) und

st e t s bereit sein muß . Die Stärke der Armee

liegt nicht nur in ihrer zahlenmäßigen Stärke

und in den Waffen , sondern in ihrem inner « ,

Wert , in ihrem Gei st. Erziehen wir dir

Tugend schon in den Schulen zum Pazifismus ,
dann wird unsere Armee aus philosophie¬
renden Phantasten bestehen »ich nicht zu
- em verwendet werden können (! ) ,

wozu wir ( wer ist daS : wir ? ) die Armee

brauchen : zum Lchutz der Heimat . Erziehen
wir dl « Nation zur Aechtung des Krieges —

und bis wir iibrrsallcn Iverden , werden wir

uns überzeugen können , ob dl « bloßen Friedens -

grundsätze unseren Staat und unsere Nation

gegen die Disziplin und Opfenvilllgkeit unserer
Feinde werden beschützen köuireu . Und selbst ein «

gut ausgerüstete und abgerichtete Armee wäre

>mr ein Ballast , wenn die Nation den Gedanken

nicht erfassen würde , daß die ganz « Nation
im Falle eines Angriffes seitens der Feinde
eine einzige Armee fett , muß , die ihre

Opfer für den Schuh des Staates bringen
muß . ( Es steht nur zu befürchte », daß die

Hintermänner des kriegerischen „ Venkov " sich
nickt in die allcroarderstcn Reihen drängen
iverden . Anm . d. Berf . ) Zum nationalen tichr -
gesnhl gebärt , nicht letzten Endes , auch der Ge¬
danke sür die Wehrhaftigkeit der
R a t i o n. ( Wer also nicht für alle Rüstungen
ist , wird von Udriial all ehrlos erklärt ! Anm .
d. Berf . ) Diesen Gedanken würden wir in

unserem Tunern täten , wem , wir der Welt

zeigen würden , daß wir eine Nation mit
T a u b e n n a t u r ( ! ) sind, der die Phrase n
vom Pazifismus böher stehen , als die

Freiheit der Ration nnd deS Staates . "

Trum auf , zum frisch - fröhlichen Zagen ,
auf zum „Verteidigungskrieg " , weg mit den

Tandennaturcn ! Machen wir den Krieg nnd

den Heldentod populär , wie das auch im letz¬
ten Kriege geschah , an dessen Folgen die

Menschen noch jahrzehntelang zu tragen ha »
bcn werden ! Wir brauchen eine starke Armee

zum Schutze dcö Friedens und des Staates !

Tiefe Phraseologie , die vor zehn Jahren eine

Zeitlang niemand sich anzuwenden getraut
hätte , darf nun schon wieder bei hellichtem
Tage und auf offenem Markte Propaganda
treiben . Daß selbst die stärksten Armeen kein

genügender Schutz sind , das beweist wohl zur
Genüge das Schicksal Deutschlands und

Oesterreichs im Kriege . So wie dieser
Herr UdrLal hätte sich übrigens
nicht einmal in Alt - Oe st erreich
einer der Generäle zu reden ge -
traut . Es will scheinen , als wäre bei den

Säbclrasselcien am Wiener Ballhausplatz
öfters mehr Vorsicht und Verantwortlichkeits¬
gefühl vorhanden gewesen , als bei manchen
unserer Neumilitarrsten . Es sei nicht geradezu
behauptet , daß die UdrLals einen Krieg her¬
beisehnen , cS mag ihnen sogar um die Erhal¬
tung des Friedens zu tun sein , aber was sie
tun , ist ein Spielen mit dem Feuer ,
das den » Zündeln eines Kindes mit

Streichhölzchen in . bedrohlicher Nähe
eines Pulverfasses gleicht . Eine zum Krieg
gedrillte Nation verläßt sich nur allzu gerne

auf die „Schärfe des Schwertes " und leicht
kann ein Augenblick eintretcn , da sic sich „ in
ihrer Ehre beleidigt " fiihlt , denn der Grad

der Empfindlichken der nationalen Ehre
steigt Progressiv mit der Steigerung der mili¬

tärischen Rüstungen .

Jedenfalls zeigt ebenso Herrn Dr . Bi8 -

kovskys ' Exposee , wie auch UdrLals Kreuzzug
zur Errettung des niilitärischen Kinderspiel¬
zeugs , daß auch in der herrschenden Bourgeoi¬
sie sich Wandlungen vollzogen haben , die kür

die Erhaltung des Friedens gefahrvoll sind
und für hie Abrüstungsfrage ein Hemmnis
bilden . Der Staat soll nach ihrem Wunsche
eiil Militärstaat sein und bleibeii . Demgegen¬
über muß der Friedenswille des

sozialistischen Proletariats um

so schärfer und leidenschaftlicher
betont werden . Nicht M i l i t ä r st a a t , son¬
dern Sozial st aal inuß auch weiterhin
seine Lostlng lauten . Dem Worte : „ Wenn du

den Frieden willst , rüste den Krieg ! " muß
sinnvoll die andere Parole entgegengesetzt
werden : „ Wenn du den Frieden
w i l I st, r ü st e und führe den K l a s >-

senkampf und nur den Klassen¬
kampf ! " w. N.

Der Verband verdeutschen Selbst «!
verwaltunaMper und die
unouldlamen Satenkreuzler .
Ende 1921 wurde über Beschluß deS Vor¬

standes des Verbandes der deutschen Sclbstver «
waltungSkörpcr zwischen dein Verband und den

Arbcitergewerkschaften ein Kollektivvertrag für
die städtischen Gas - und Wasserwerke abgeschlos¬
sen . Da die einzelnen Gemeinden den Verband

der deutschen SelbstverwältnngSkörper als ihren
Vertreter erklärten , war der vertragSabschlie-
ßcnde Teil in Vertretung der Gemeinden der

Verband der deutschen SelbstverwältnngSkörper ,
sür dcu die Genossen Reitzner und Pölzl zeich¬
neten , während sür die Arbeiterschaft der Jnter -
irativnale Verband der chemischen Industrie , mit

dein Sitze in Aussig , und der Internationale
Mctallarociterverbano , mit dem Sitze in Komo -

tau , sür den die Genossen John und Pretsch zcich .
ueten , als zweiter Vertragsteil auftraten . Die¬

ser Kollektivvertrag ist , insbesondere soweit die

Löhne in Frage kommen , dnrch die wirtschaftliche
Entwicklung iwerholt und außerdem haben seit¬
her eine Reihe Sondervertragsabmachungen
stattgcfnnden .

Nun hat sich, wie wir gestern durch eine

telephonische Anfrage in der Berbandskanzlci .
feststellten , die Stadtgcmeindc Tetschen an den

Verband der deutschen SclbstvcrwaltunaSkörper
mit einer Zuschrift vom 18 . Dezember 1929 , ge¬
wendet , in der mitgeteilt wird , daß der mit dem

Fabrikarbeitervcrbaich abgeschlossene Kollektiv¬

vertrag durch diesen Verband gekündigt wurde .

Bei den Dorerhcbnngen hat cS sich nunmehr
herauSgestcllt , daß bei den verschiedenen Gas¬

werken die verschiedensten Löhne gezahlt werden ,
die nicht allein in den verschißenen TenerungS -
Verhältnissen begründet sind . Die Stadtgemoinde
Tetschen teilt daher niit , daß sie selbst keinen

Kollektivvertrag abschließen will und daher an¬

regt , eS möge der Verband der deut¬

schen Selb st Verwaltungskörper mit
dem Fabrikarbeiterverband unmit¬

telbar verhandeln und einen Kol¬

lektivvertrag f e st st eilen , der dann

von allen Perba ndS Mitgliedern
angenommen werden könnte . Da¬

durch käme , nach Ansicht der Stadtgemcinde
Tetschen , eine gewisse Gleichmäßigkeit in die

Regelung der AroeitSvcrhältnisse bei allen städti .
scheu Gasanstalten , was auch für die städtischen
Elektrizitätswerke * gilt .

Diese Zuschrift nahm nun die Kanzlei deS
Verbandes der deutschen SelbstverwaltnngSkör -
per zum Anlaß , an die Gemeinden , welche Elek¬

trizitätswerke und Gasanstalten besitzen , eine

Anfrage ( datiert vom 11 . Jänner 1930 , Zl .
8700/3, ) zu richten , ob diejenigen Gemeinden ,
welche cnttveder gemeindliche GaS - oder Elek¬

trizitätswerke , oder beides besitzen , die Anregung
nach Erneuerung des KollcktivvertrageS billigen
oder nicht . Schließlich werden die betreffenden
Stadträte ersucht , einen Beschluß darüber zu fas¬
sen, ob gewünscht wird , daß derVer -
band der deutschen Selb st Verwal¬

tungskörper im Sinne des Zu »
stanoekommens eines solchen Kol¬
lektivvertrages tätig wird . Im
„ Tag " vom 23 . Eismond erschien nun ein Arti¬
kel in auffälligstem Druck nut dem Titel : „ Der
Verband der Selbstverwaltungskörper unter so-
zialdemokratischcr Flagge . Eine unerhörte BriiS .
kiernng der völkische » Gewerkschaften durch den
Verband . " , in dem Behauptungen aufgestellt
werden , die keine Grundlage haben .

Bor allen » muß festgestellt werden , daß
weder daS VerbandSprasidium , noch der Der -

Bauernunruhen in Rußland .
Pari », 25 . Jänner . Die Blätter melden

aus Moskau , daß in Aserbeijtschan ernste
Bauernunruhen ausgebrochen seien . Die Bauern
einiger Dörfer hätten sich erhoben nnd fünf
Sowietbeamte getötet und ciUc Anzahl ver¬
wundet .

4l.

zialdemokratischen Gewerkschaften znm Abschluß
von Kollrklivvertragen , wie in den Jahren des
roten Terrors In den Gemeinden wieder aufrich¬
tet " . Dann werden natürlich gegen diesen
„ Mißbrauch des Verbandes der deutschen Sclbst -
verwaltungSkörpcr ( die Hakenkreuzler sind dem
Verband der deutschen SclbstverwaltungSkörpcr
nock nicht einmal auf den Namen gekommen ) zu
Aktionen , die ganz einseitig nnr im Interesse der

sozialdemokratischen Gewerkschaften liegen " , pro¬
testiert und verlangt , daß den sozialdemokrati¬
schen Vertretern und ihren Drahtziehern im Ver¬
band Eindeutig gesagt wird , daß die Tage deS
roten Terrors vorbei sind " . Uno weil die Ha -

kenkrcuzler bei jeder Gelegenheit den Mund sehr
voll nehmen , machen sie eS auch in diesem Falle
und behaupten , daß die Vertreter der deutschen
nationalsozialistischen Arbeiterpartei Im Verband

wiederholt Gelegenheit hatten festznstellen , daß
die parteipolitische Neutralität des Verbandes

sehr viel zu wünschen übrig läßt . Dam » nn
Zusammenhänge steht Wohl auch die Frage des

„ Tag " , ob die Leitung deS Verbandes der deut¬

schen SclbstverwaltungSkörpcr darauf hinarbci -
tet , den überparteilichen Charakter deS Verbän¬
de » der deutschen SelbstverwältnngSkörper zu
zerstören ?

ES ist jetzt nicht unsere Aufgabe zn crörlcrn ,
wie eü mit der Feststellung der mangelnden Par -
teipolitischen Neutralität durch die Vertreter der

Hakenkreuzler eigentlich bestellt ist . Den einzel¬
nen im Verband vertretenen Parteien , resp .
deren Vertretern ist daS ja ganz genau bekannt .
Wir haben auch keine Ursache , die Hakenkreuzler
daran zu hindern , daß sie sich immer wieder
blamieren . Wenn sie noch nicht wiffcn oder wis¬
se » wollen , daß die Bedeutung der gewerkschaft¬
lichen Organisationen eine Angelegenheit ist ,
über die die Arbeiterschaft jedes Betriebes und

nicht der Verband der deutschen Sclbstvcrwal -
tungSkörper zu entscheiden hat , so werden sic
eben noch zu dieser Wissenschaft gebracht werde »
muffen und in dieser Richtung werden besonders
jene Fälle Klarheit schaffen, wo die Hakenkreuz¬
ler Hand in Hand mit de » Unternehmern die
andersgesinnte Arbeiterschaft terrorisieren . Wenn
aber die Hakenkreuzler der Meinung sind , daß
sich der Verband oder die in seinem Vorstand
vertretenen Parteien ständig verdächtigen und
beschimpfen laffen müssen , werden sie sich
irren . Die Zusammenarbei - der verschiedenen
Parteien im Verband ist eine Angelegenheit , die
alle zu beachten haben und gerade deshalb ist
anzunehmen , daß der Anruf der nichtsozialdemo -
kratischen Parteien zur Unterstützung der in¬
transigenten Haltung der Hakenkreuzler unerhört
bleibt . Bleibe » wird in diesem Falle nur die
Blamage und in dieser Richtung ist das Konto
bei den Hakenkreuzler » ja ziemlich stark angc -
wachsen .

bandSvorstand vor Versendung der Anfrage an
die Gemeinden durch die BeroairdSkanzlci hiezu
Stellung nahmen , oder einen Beschluß faßten , ja
daß diese beiden Körperschaften weder von der

Zuschrift der Mitgliedsgemeinde Tetschen , noch
vom Rundschreiben an die Vcrbandskanzlci
Kenntnis haben . ES ist also eine sehr kühne
Behauptung , wenn in dem Artikel von einer

„sozialdemokratischen Einstellung des Verbandes
der deutschen SelbstverwältnngSkörper " gespro - .
chen wird , welche die „Monopolstellung der so-

Zcst oder — 5ch ?
Roman von Herman Hilgendorff .
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„ Ich glaube ja nicht , daß die Sache die Po -
lizci was angeln , aber wenn Sie unnützes Ge¬

schrei machen , will ich Ihnen noch einmal die

Sterne des Himnrels auf der Erde zeigen . . . . ! "
sagte Lcstmann .

„ Es gibt dunkle Nächte ! " knurrte der Er¬

presser , aber er wartete auf die AnNvort Paul
Lestmanns nicht mehr .

Als Larry und Johann gegangen waren nnd

draußen vor Staunen noch immer keine Worte

fanden , die ihnen gewaltig genug erschienen
wären , um diesen Kanipf des Konsuls genügend
zu würdigen , ging Paul Lcstmann , schmunzelnd
ini Zimmer auf nnd ab .

Er hatte auf Minuten ganz seine Sorgen
vergeffcn .

„ Es müßte doch schön sein , eine Zeitlang
einen anderen Benno Aram der Welt zu zei¬
gen und . . . . "

Paul Lcstmann kam mit seinen Gedanken

nicht zu Ende : er sah mit Entsetzen zwei Schutz¬
leute , die de » Kiesweg des Parkes auf das

Palais zn kamen . . . .

8. Kapitel .

Ein Revolver ist sehr nützlich .

Johann erschien in der Tür .
Ein Schatten des Johanns vom Abend vor¬

her . . . ein blasser , bleicher , zitternder Schatten .
„ Die Polizei , Herr Konsul ! "
Paul Lestniann erhob sich vom Sessel . Nicht

ganz so blaß wie der Diener . Dann riß er eine
Schublade auf .

Er sah den lechsschüssigcn Webley . Daneben
ein goldenes Etui mit Zigaretten .

Lestniann zögerte sekundenlang . Dann griff
seine Hand in das Schubfach . . .

„ Wir stören ?" Die beiden Uniformen stan¬
den vor Lestniann .

War Hohn in ihrer Stimme ?

« Wir stören ?"
Lcstmann fluchte innerlich , aber er war schon

wieder nach außen hin beherrscht .
Er antwortete ruhig :
„ Stören ? . . . nicht darin , mir eine Ziga¬

rette anzuzündcn ! "
Lestniann lächelte und griff definitiv an der

Waffe vorbei : zum Zigarettenetui .
Tann schlug er mit einem Stoß das Schub¬

fach zurück . Er fühlte die Kraft seiner Faust . DaS

berpyigte ihn . Schließlich waren feine geübten
Fäuste auch Waffen .

Lcstmann zündete sich eine Zigarette an ,
schob gönnerhaft das goldene Etui den Beamten

hin . Die befrag ! «« sich mit einem Blick , dann

lehnten sie oankend ab .

Auf Lestmanns Stirn erschien eine leise
Falte . Er jäh , daß die Tür fpaltwoise geöffnet
wurde . Er sah Larry » breites , wütendes Gesicht
eine Sekunde in dem Türspalt . Er sah auch , daß
Larry in der Faust einen Revolver tnig . Tann

schloß sich die Tür wieder schnell und lautlos .

Lestmann verstand !
Larry würde für seinen Herrn jeden Kampf

wagen .
Eigen Augenblick verwirrte das Lcstmann .

Wie konnte jemand solche Gefahren fiir den Kon¬
sul Aranr auf sich nehmen ?

„ Armer , dummer Larry ! " dachte er und
hatte wirklich Angst , daß Larry sich eine böse
Suppe cinbrocken könne .

„ Larry ! " rief Lestmann . Er wollte ihn mit
einem Auftrag forffchicken . Mer Larry ließ nichts
von sich hören . Trotzdem war Lestniann davon

überzeugt , daß er mit seinem Revolver noch

immer hinter der Tür lauere , » m seinen Herrn
zu verteidigen .

„ Wir nröchten einige Fragen an Sie rich¬
ten ! " sagt « der eine Beamte mit dem Achselstück
des Inspektors .

„ Bitte ! " Lestniann ließ einige kunstvolle
Ringe über den Schreibtisch entschweben .

„ Der Ermordete . . . " begann der zweite
Beamte , aber plötzlich unterbrach er sich und biß
sich auf die Lippen , denn ein warnender Blick
des Inspektors hatte ihn getroffen .

« Es ist so . . . . " begann jetzt der Inspektor ,
„ daß alles Leugnen nichts helfen wird ! "

Die Lippen des Inspektors waren hart und
brutal . Seine . Hand lag am Revolver und Lest¬
mann hätte das Gefühl , daß diese Hand even -
tncll sehr schnell sein könne .

„Nein ! " sagte Lestniann heiser .
Er hatte wirklich keine Zweifel daran , daß

alles Leugnen zwecklos sein würde .
Er machte einige durstige - Füge ans seiner

Zigarette .
„Vielleicht sind eS die letzten Züge ! " dachte

er bitter .

„ Es freut uns , daß Sie eine ante Meinung
von uns haben ! " sagte der Inspektor , und Lest¬
mann knirschte leise mit den Zähnen ob dieses
Hohnes .

Wieder öffnete sich leise der Spalt in ' der
Tür hinter den Beamten . Lestniann wußte , daß
Larry jetzt auf einen Befehl Ivartcte , Mer er gab
den Befehl nicht . Er kranlpfte die Fäuste znsam -
mc: r und berechnete ob seine Kinnhaken schnell
genug kommen könnten , ui » das Ziehen der
Dieustwaffen der Boantten zn verhindern .

Llbcr da griff der Beamte auch schon in seine
Tasche .

Die Muskeln Lestmanns spannten sich. Die
Faust wurde ihm hart wie ein Stück Eisen . .

Aber daun entspannte sich jäh seine Faust ,
als der Beamte weder Kette noch Revolver her¬
vorzog , sondern ein Bild .

Der BcanNe reichte es Lestmann .
ES war die Photographie LcstinannS ins

dem Zucht hause .
„AuSgcspielt ! " sagte der Inspektor .
„ DaS bin . . . ich!" sagte Lestmann rauh . Er

fühlte die . Sprödigkeit seiner Kehl « schmerzhaft
und verfluchte den Lebenshunger , der jetzt wilder
nnd heißer in ihn « brannte , als in all den letz¬
ten zehn Jähren .

„ In der Kolibri - Bar . . . " wollte der In¬
spektor beginnen . Aber Lestmann machte eine ab¬
wehrende Bewegung mit der Hand .

„Einerlei ! Das Spiel ist ans ! Fesseln Sie
mich , ehe ich eine Dummheit mache . . . " Er hielt
den Beamten die Hände hin . Er biß die Zähne
In die Lippen , daß er das süße Blut spürte . In
seinen Ohren rauschten wilde Stürme und durch
seine Muskeln liefen fast Krämpfe . . . . Diese
Fäuste wollten . . . . kämpfen . . .

Tann aber traf ihu ein wahnsinniges Ge¬
lächter und riß Lestmanns Altgen , die er sekun¬
denlang geschlossen hatte , auf .

Lestmann sah in die Gesichter der beiden
Beamteil . Sie Ivaren vor Lachen verzerrt :

„Großartig , Herr Konsul ! "
„ Sie sind ein groß « Schauspieler ! "
„ Was soll dieser Hohn ' ?" fragte Lestmau »

bitter . Er begriff nicht, warum die Beamten ihn
- in dieser Weise vechoynten .

Aber ganz plötzlich erkannte Lestmann zu
seinem noch größeren Erstaunen , daß diese Be -
anücn ihn nicht verhöhnten , sondern daß ihr
Lachen echt war .

„Nein , so wie Sie hat cs dieser vevd, . . .
Paul Lestmann nicht gemacht, " sagte der Jn -
fveklor nnd wischte sich die Lachträizen aus den
Äugen , „ . . . . er hat ekelhaft nvit den Füßen ae -
stoßen , er hat gebissen und gekratzt wie eine
Katze . Es war eine häßliche Szene , bis wir ihn
die Schellen um di « Gelenke legen konnten . Nach-
deni hat er geheult und gewinselt wie ein klei¬
nes Kind . ( Fortsetzung folgt. )
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Aktuelle WirtWftsfragen .
Etelllmgnahme des Zentralrrktes der gemeinsamen Gewerkschaftszentrale

des Sdborovü soruLenk Lesko, lovensk ^!

Fünf Minut n

kommunistische Weltrcvoluüon .

Der Erfolg der kommunistischen AtEcilS -

kosen-Hetzpolitik ist , wie derIteidienberger „Vor¬
wärts " erkennen “läßt , gewaltig , und es wäre

töricht, wollten wir UNS Tatsachen , wie sie diese «
Blatt meldet , verschließen . Ta steht es seit nnd

groß:
„Politischer Proteststreik in Mähr. - Ostrau "

Also sind die , ' ,ehntauscnde Ostrauer Gruben «

arbciler für die koiuiuuitislischeu Fordernugen in

den Streik getreten ' ?
Mollen sehen ; lesen wir , waü unter dem

Titel steht :

„Die Untcr - Reichenaner Ecrlgnissc haben nntcr

der Arbeiterschaft . . . "

also doch' ?

Im M e I a l l b e t r i cb Ostra in Mähr . - Ostrau
«ine grosse Empörung yervorgerufrii , welche

zu einem politischen Proteststreik führte . "

Ach so! Der politische Proteststreik Mähr . »
Ostraus war nur ein Streik eines Häuf¬
leins Arbeiter in einem einzigen , übri¬

gens fast nnbekannlen Unternehmen ! Man muß
eben richtig zu lesen verstehen ! Wenn der „Vor¬
wärts " im Titel auSruft :

„ Die Arbeiter von Mähr . - Ostrau protestieren ! "

so heisst das eben , das; dreisstg oder zweihundert
oder achtzig Mann protestiert haben . Aber iinnier -

hin, sie haben protestiert , haben g c st r e i k t.
Und eS will allerhand besagen , das; cS noch heute
Arbeiter gibt , die für die Kommunisten die Ar¬
beit niederlegen .

Wie war denn der Streik ' ?

Lesen wir weiter :

„ Während der Mittagspause hat
die gesamle Belegschaft eine sponrane Versamm¬
lung veranstaltet , auf welcher der Vertreter der
loiiimiinistlschen Partei über die Schießerei in
Unter - Reichenau Bericht crstaitele . Die Arbeiter¬
schaft hat beschlossen , bei Arbeitsbeginn

einen fünf Mliiuten andauernden Proteststreik
dnrchznführcn . Ala um 1 Uhr die Arbeit wieder
aiifgcnonnncn werden sollte , sind die Maschinen
lcergclaufen und der Proteststreik wurde ge¬
schlossen von allen Arbeitern durchgeführt . "

Also weil » der „ Vorwärts " schreibt , das; die
Arbeiter von Ostratl in eilten Proteststreik ge¬
treten sind , so heisst das — man möge sich das
liierkcn — *daß irgendwo in einem Betrieb
Ostraus ein paar T u tz e n d A r b e i t c r
statt nAi 1 Uhr erst u in 1 Uhr fünf
Minuten die z >v e i t e Schicht a n g e .
treten haben — womit der „ Vorwärts " und
die KPL hoch zufrieden ist .

Man beachte den Weg : Weltrevolutioii so¬
fort — Weltrcvolution so bald lvic möglich —
Generalstreik aller Orten bis zum Sieg aller
Forderungen — eintägiger Generalstreik — zwei¬
stündiger Generalstreik — clnstundiger General¬
streik — halbstündiger Streik — Fünfminutcn - -
strcik bei der Ora in Mähr . - Ostran ,

Jetzt warten wir noch ans den Ei » -
m i n u t c n st r e i f.

♦

Feurige Revolution .

Mil Tiiel und Text über Zweispalleu - Seite
berichtet der „ Vorwärts " : „ Am Fen er
des s o z i a l i st. Wettbewerbes " . Was . ist
geschehest' ? Sind die kommunistischen Werber ins
Polizeifener gcraieu ' ? Oder haben sic rin schwer¬
sten Kampf gegen überlegene Gegner ihr Heer
gewaltig vergrößert , Tausende neuer Mitglieder
und Zeilungslescr gewonnen ? Ach nein ! In
Haida vier Jugend - Betriebszelle », in Schlag
13 Jugendliche , in Thoresienthal so viele ,
daß der „ Vorwärts " si » gar nicht nennt , und gar
in R u m b >i r g haben sic eine Ingendorganisa -
lion gegründet ( schon' ?) , der bereits — n e u n
Mitglieder angehören ! Tas nenn ' ich mir ein
Feuer! Gerade ; » Schnellfeuer !

Bechynß über uns .

Wir haben bereits darüber berichtet ,

daß der Stellvertreter des Ministerpräsi -
denten und Ernährnngsmiuister Genosse

Bcchynö int Klub der sozialdemokratischen
Abgeordneten und Senatoren ein jlieseral
über die ' politische Titualio » und die

landwirtschaftlichen Fragen gehalten hat .

BechhnL schreibt über die in nnseren
Kreisen gewonnenen Eindrücke im „ Prüvo

Lid » " folgendes :

„Ich bekenne , das; ich aus der Beratung
starte Eindrücke fortgetragen habe . Ich
habe mit vollkommener Offenheit ohne ; edc
Diplomatie über die heiklen Fragen der Gegen¬
wart gesprochen . . . Drei Slnnden dauerte die
Debatte. Ich habe in der ganzen Sitzung nicht
eilt demagogisches oder dummes Schlagivort ge¬
hört . Die deutschen Sozialdemokraten wissen ,
daß sich Sachlichkeit nicht durch Geschrei ersetzeil
läßt. Sie suchen den Kern der Sache und mit
diesem Kern beschäsligen sie sich mit einesti
Ernst, welcher jedem Volksvertreter Ehre macht .
Es ist eine Freude mit Leuten derartigen
Schlages zu reden . Ich bin nicht berufen , die
Vertreter der deutschen Arbeiterklasse zu klassi -
sizicrcn . Es sei mir jedoch erlaubt , meinen Ein¬
druck mitzitteileu : Diese Parlamcutsfraktion ist

Der Zentralrat der gentcinsamcn Gelverk -
schaftszentrale des üdborovö sdrnZciii ücskoslo -
venske hat in der Sitzung vom 23 . Jänner 1930
die Fragen des derzeitigen Wirtschafts¬
lebens behandelt , insbesondere die Anträge auf'
Lösung der landwirtschaftlichen Kri -
s i L unterzogen und nahm folgende Erklärung an :

Der Zcnlralrat hält die landwirtschaftliche
Krisis irnd die zu ihrer Lösung ciugebrachlen An¬
träge nur für einen Teil des ganzen Wirtschafts .
Problems unserer Politik und Wirtschnftsplanes
der nächstliegenden Zukunft . Au der gedeihlichen
Entwicklung der Landwirtschaft , seiner raiioncllen
Bewirtschaftung und Produktion hat nicht nur
allein das landwirtschaftliche Proletariat ein
Interesse , sondern auch die Arbeiterschaft aller
übrigen Erzeugungsgruppen , ob sie nun Physisch
oder geistig tätig sind . Das gleiche Interesse
haben sie aber auch an einer gesunden Lösung
aller übrigen dringenden Wirtschaftsfrageu ,
welche. geeignet sind , die drohciide Wirtschastskrisis
anszuhallen , ob sie nun iu der Textil - , Glas - oder
anderen Industrie zum Durchbruch kommt .

Die lvachsendc Arbeitslosigkeit erfordert un -
mnganglich einer durchgreifenden Belebung
der Produktion sowie einer sozialen Fürsorge
und Unterstützung der Arbeitslosen , insbesoil -
dere aber eines großzügigen Investitions¬
programms der öffentlichen Bewirtschaftung .

Wir halten dafür , daß ein lvichtigcS Mittel ,
wenn nicht eines der allerwichtigstcn , die Hebung
des einyeimischcn Konsums und der Kaufkraft
der Bevölkerung dieses Landes selbst anzusehen
ist. Die Anträge , welche die Lösung der Krisis
verfolgen , können deshalb weder in der Land¬
wirtschaft noch in der Industrie eine Verschlech¬
terung der lvirtschastlichcn und sozialen . Lage der

Arbeiterschaft verfolgen , sondern können einzig
und allein nur zu der Hebung des Lebensstand¬
ards der breiten Konsumentenmassen fuhren .
Die Gewerkschaften müßten sich mit voller Ent¬

schiedenheit gegen solche Anträge stellen , welche
nur eine einseitige Lösung der wichtigen gemein¬
samen Probleme anstrebcn wurden . Insbeson
derc halten wir eS auch für dringend notlvendig
gegen die Forderung einer einseitigen Lösung der

dringenden Fragen der Baupolitik und

müssen verlangen , das; die neuen Gesetze über die

Bautätigkeit und den Mieterschutz diese Probleme
einheitlich und in Zusammenhang mit den an¬

cin ernster politischer Faktor , welcher gilt tveiß ,
welches seine Pflicht gegenüber dem deutschen
Proletariat ist und dabei vollkommen richtig die

Problematik des kollektiven StaatSlcbcns sieht .
Ich hin auS dem Klub der deutschen Sozial¬
demokraten erhoben und gestärkt wcggegangen .

Noch von einer Sache möchte ich gerne spre¬
chen . Davon , wie wir uns im sozialistischen Zu -
sainmcnlebcn unsere S p r a ch c n f r a g e gere¬
gelt haben . Der Minister der deutschen Soziali¬
sten Dr . Ludwig Czech spricht — selbstver¬
ständlich — im Ministerrat tschechisch wie eS

das Gesetz bestimmt . In den nichtamtlichen Be¬

ratungen spricht er auch , oft tschechisch , obzwar
er manchmal mit dieser Sprache einen heroischen

Kampf führt . , Gut denn : Tn achtest nicinc
Sprache — und ich achte die Deine . Ich habe
im Klub der deutschen Sozialdemokraten
deutsch gesprochen , trotzdem sic mir einen

Uebersctzcr anboten und obzwar ich manchmal
mit der deutschen Sprache genau so heroisch

lämpfeir muß , wie Dr . Czech mit der tschechi¬
schen. Kurz ilnd gut , wir haben aus unseren
Beziehungen die Frage des sprachlichen Presti¬
ges auSgcschaltct , wir versuchen nnS gegenseitig
zu entsprechen und es geht glänzend . Wir

uchen die praktische Zweckmäßigkeit und finden
ic . Wer von nnü deutsch kann , spricht mit den

Tentschen in ihrer Spracht . Wer von unseren
Deutschen tschechisch kann , spricht mit nns ans
nnserc Art . Viele deutsche Genossen lernen eifrig
ilnserc Sprache . Ich würde sehr wünschen , daß
ivir in dieser Hinsicht von ihnen lernen . Hier
ist eine Aufgabe insbesondere für die arbeitende

und studierende Jugend . "

Das dekorative „ Arbeitenmandat " . .
Die

C h r i st l i ch s o z i a l c n sind bekanntlich ' eine

„ V v l k s p a r t e i " . Man braucht nur die Liste
ihres ncugctvählten Parteivorstandes anznsehen ,
um zu erkennen , wie in dieser Volkspartei Ein -

lnß und Machtgebiete verteilt sind . Da ist schon
der erste Stcllverrretcr des Partcivorsitzenden
ein Gutsbesitzer . Es gibt aber noch einen

ztveiten Gutsbesitzer im Parteivorstand , den ehe¬

malige » Grasen Stolberg . Glicht weniger als

' leben G e i st l i d) c verschiedener Grade ge¬
hören dcni Partcivorstaud der christlichsozialeu
Volksstartei an . Dagegen koinmt ganz am Ende

der Liste : „ ArbeitenMandat : Sekr . Joses
Renner , Hohcnclbe " . Hitler 21 Mitgliedern der

Reichspartcileitung sind 33 Prozent Pfaffen , 10

Prozent Großgrundbesitzer , aber nur einer , also
nicht einmal 8 Prozent , Arbcitervertrcter . Das

Arbeitcrmandat hat obendrein ein Sekretär inne ,
der natürlich als Angestellter einer klerikalen

Parteigewcrkschaft nicht unmittelbar proleta¬
rische , sondern zunächst auch die Interessen sei¬
ner Brotgeber vertreten wird . Wäre nicht das

besondere „Arbeitermandat " , so könnte man

immerhin annehmen , die Partei wolle als

„Volkspartei " keine ständischen Unterschiede ma¬

chen, da sie aber unter 21 einen als Arbeiter -

niandanten besonders deklariert , muß man doch

deren Fragen unseres Wirtschaftslebens behan¬
deln und auf längere Zeit die Sicherheit in
diesen Belangen garantiert wird . Deshalb ist

eine einfache Beseitigung des Mieterschutzes
ausgeschlossen

sowie auch eine Erhöhung der Miete ohne gleich¬
zeitigen Ausgleich der Löhne und Gehälter anS -

geschlossen ist. Nur derjenige , der in die ernste
Behandlung dieser schweren Probleme einen
Wirrwarr hincintraaen ivill , kann eine einseitige
Lösung der brennenden Fragen beantragen .

Der GcwcrkschaflSral nahm zugleich die Be¬
richte ckntz den wirtschaftlichen und sozialpoliti¬
schen Ausschüssen zur Kenntnis , welche eine
detaillierte Behandlung bestimmter Anträge und

Fvrdernngen der Gewerkschaften beinhalten .

Gegen das Vorgehen des Regierung » '
Vertreters bei der Abstimmung ani

der Genker Konferenz .
. Der ZentralgewcrschaftSrat der gemeinsamen

GcivcrkschaftSzentrale Odbcrrovs sdni2cti ( äesko -
slovunske nahm in seiner Sitzung am 23 . Jänner
1930 den Bericht des Genossen BroLtk über
die in Genf abgehaltenen internationalen Be¬

ratungen über die Arbeitsbedingungen der Berg¬
arbeiter entgegen . Scharfen Protest rief die Mit¬

teilung hervor , daß der Vertreter der tschechoslo -
ivalischeu Regierung auch gegen den Komvromiß -
antrag in der Frage der Regelung der Arbe : s -

zeit , der von dem Vertreter der englischen Reaic -

rnng vorgcschlagcn wurde und auch gegen de »
weiteren Antrag des Bevollmächtigten der belgi¬
schen Regierung stimmte und so durch seine Ab¬

stimmung die Verwerfung dieses Anlrlwcs be¬
wirkt hat . Zn dieser ablehnenden Stellung,lahme
war kein Grund vorhanden , da im tschcchoslowa -
kischen Bergbau die Arbeitszeit unverändert , ge¬
blieben wäre . ES ist sicherlich iiicht tut wirtschaft¬
lichen und um so weniger int sozialen Interesse
gelegen , sich gegen die Verkürzung der Arbeitszeit
in den übrigen Staaten zu stellen .

Ter GcwerkschastSrat erblickt in dieser Ab¬

stimmung eilt offensichtliches Zugeständnis an
die Untcrnehmerkreise , die sich gegen die inter¬
nationale Regelung stellen , selbst wenn sic dabei
>aS wirtschaftliche Interesse deS eigene » Staates

glauben , daß sie die anderen höchstens in be¬

schränktem Maße als Vertreter von Arbeitcr -

mteressen ansieht . Es ist auch wenig wahrschein¬
lich , das; Gutsbesitzer und Prälaten Arbeiter¬

interessen wahrnehmen werden . Die Cache der

christlichsozialeu Arbciterivählcr und der immer

noch vorhandenen christlichen Gewerkschafter ist
also allf das eine hoffnungslose Arbeitcrman -
dat gestellt . Diesem Verhältnis entsprechend
sieht ja auch die christlichsoziale ' Arbeiter¬

politik ans !

Dao Kuratorium der Jonrnalistenversiche -
rnug ernannt . Im letzten Ministcrrat wurden
über Antrag des Fürsorgeininisterü 15 Mitglie¬
der des Kuratoriums der Jonrnaliftenversiche -
rung ernannt . Dem Kuratorium gehört als

Vertreter der Journalisten u. a. Genosse Nieß¬
ner an .

„ Tie revolutionär « Linie " . Daß die kommu¬

nistische Presse schimpft , beachtet längst kein

dcnrenoer Mensch mehr , daß sie lügt und ver -

lcnmdel , inlercssleri höchstens noch die Psychia¬
ter , daß sie au chrouischeiu Aboi - nenlenjchwnild
leidet , ist die Folge der ' „ revolutionären Taktik "

oer Polltbürona ' cen . Daß sie mit der saseistijchen
Presse fratcruisicrt , ist jedoch neu und wohl nur

auf die neue BolschewisierungSaltion , die im

Aiigcuvtine c- viu Politbüro anbefohlcn lvurde ,

zurückzuführen . Iu einem „ flammenden " Arti¬

kel des „ Borivärts " vom 21 . Jänner ist folgen¬
des zu lesen : „ Die Sozialdemokratie !
hetzt das Justizministerium auf die fascistische
und kommuilistische Presse . . . " Das ist natürlich
so wie vieles anoere gelogen , aber es fällt auf ,
>vie sich das Bolschewikeublatt schützend vor die

fascistische Presse stellt und sich mit ihr in eine

Linie begibt . Wen » die Behauptung des „ Bor -
tvärts " wirklich wahr wäre und wenn schon das

edle Blatt die komniunistische — mit Respekt zu

ageu — „Presse " in Schutz nehmen müßte , waü

hätte sie für eine Ursache , auch die f a s c i st i s ch e

Presse- zu verlcidigcn ' ? Item : Für gewöhnlich
beschimpft nns doch der „ Vorwärts " als die

- /Verbündeten der Fascislen " , als „Sozialfasci -
sten " und umz auf einmal entrüstet er sich dar¬

über , das; wir „ das Justizministerium auf die

fascistische Presse , also auf die Presse uusvrcr
l „ Verb ü u d e t e n " Hetze», zu der « » Verteidi¬

gung er ausrückt und sid> so als Freund der

s' ascistischen Presse deklariert . Er straft also sich
selber und das ganze Politbüro ob unserer
Fascisterei Lügtzn und stellt uns das Zeugnis
ans , daß wir recht gehässige Feinde des Fascis -
inus sind . Heiliger Stalin ! Das durfte nicht ge¬
schehen , nicht das , das; der „ Vvrtvärtü " seinen
Sympathieil zum Fascismus so unverhohlcit Aus¬

druck gibt , sondern daß ein „revolutionärer "
Redaktloilvlehrking in gräßlicher Ignoran ; der

richtigen Linie nnd nnler Verleugnung der

Thesen des x- ten Kongresses der Komintern die

„Svzialfascisten " als Hetzer gegen die fascisOsche
Presse bezeichnet . Neugierig find wir nur , wie
sich ■das Bolschewikenblattl aus dieser argeil
Schlaniastik herauswinden wird .

KlMMiWe UWWll .
Brünner Arbeiter , die in den letzten

Jahren in Sowjetrutzland beschäftigt waren ,
berichten in der oppositionellen kommunisti¬
schen „Rovnost " über di « « lenden Löhne
in Rußland , di « nicht einmal zur Fri »
stttng einer jämmerlichen Existenz ausreichen ,
nnd über di « absolute Unterdriik -
kung jeder freien Meinnngü -
antzerung , die di « sofortig « Verhaftung
zur Fola ^hat .

*

In der Vorwoche wurden in Berg -
ditschew von der sowjetrussischen Justiz 18
Bauern hingerichtet . — In Lenin¬
grad wurden in der vergangenen Woche vier
Monarchisten zum Tode verur¬
teilt .

*

In Berlin sucht man nach einer großen
Fälscherbande , die zu zehntausend «» falsche
Hundertdollarnot «» in Umlauf brachte . Un¬
ter den Falschgeld Händlern befindet
sich ein gewisser Franz Fischer » der Chef
deS illegalen Nachrichtendien¬
stes der KPD . und später , bis Anfang
1929 , Funktionär der kommunisti -
schen Partei Sowjet » ntzlandü

war .
*

Der kommunistische Gemeinde¬
vorsteher von Kunau bei Freudenthal
Stekkek . ist lvnkroS verschwunden , ver -
mtitlich nach Sowsetrußland , nachdem er ank
sein « BiiraermeistersteNe verrichtet batte . Nach
keinem Abaana wurde bei einer Revision der
Gemeindekassa sestgestellt , daß 10 . 999
Kronen fehlen .

Die Lot - «vek «anvtUa,ea ,ür oas

Fattenau - Kansvaoer ferner .
Revierkonferenzen am 2. Feber .

Prag , 25 . Jänner . Amtlich wird gemeldet :
Im Ministerium für öffentliche Arbeiten tvnrde
am 21 . und am 25 . Jänner unter Vorsitz oeü

Ministerialrates Jng . Dr . Theodor Rudi über
die neue Lohnrcgelnng für die Kohlengruben
des Falkenau - Karlsbader Reviers beraten . In
allen strittigen Fragen wurde eine bedeu¬
tende Annäherung beider Seite » erzielt .
Die Vertreter der Angestellte » behielten sich
ledvch vor , ihre endgültige Stcllttngnahme nach
Duxchberatung der Angelegenheit in der näch¬
sten Rcvicrkonsercnz , die am 2. Feber stattfin -
dct , bckanntzugebcn .

Em wichtiger Fragei »0üeu .
Die fteenpuntte oer tflotten «

romerenz angeschnitten
Paris , 25 . Jänner . Ter Sonderberichter¬

statter der Agenee Havas in London berich et ,
daß der Generalsekretär der Seeabrlistungskonfc -
renz gestern abends an die verschiedenen Delega¬
tionen ein Memorandum habe verteilen lasten ,
in dem sie aufgefordert würde » , vor Montag auf
einen sehr eingehenden Fragebogen zu antworten .
Dieser Fragebogen bezieht sich auf das gesamte
Programm der Konferenz . Unter de » Fragen be¬
findet sich namentlich die nach dem Verhältnis
der jeder der fünf Mächte zuzuweisenden Ton¬
nage , der Höhe der Gesamttonnage und ihre Ver¬
teilung auf die Schisfskategorien . Durch dieses
Verfahren würde das Problem der Einschränkung
der Seeriistnngen zu Beginn der kommenden
Woche in seinem vollen Umfang auf die Tages¬
ordnung der Konferenz gestellt sein .

Die Aiindhoizamelye gesichert .
Berlin , 25 . Jänner . ( Eigenbericht . ) I » der

Frage des Zündholzmonopols war es zivischen
den Regierungsparteien zu Differenzen gckom -
meu . Die Gegner der Genossenschaftübcwcgung
ivollten das für deren Zündholzfabriken bestehende
Kontingent wesentlich herabsetzen : das wurde
durch den energischen Widerstand der Sozial¬
demokratie verhindert . Es kam heute eine Eini¬
gung zustande , wonach es bei dem bisherigen
Koiltingcnt von jährlich 28 . 000 Kisten für die
den freie » Gewerkschaften angehörigen Konsum -
vcreiuc und 3700 Kisten für die christliche » Gc -
nvstcnschaflen bleibt . Der bisher als Höchstpreis
festgesetzte Betrag von 30 Pfennig für ein Paket
von zehn Schachteln ivnrde in einen scstcn Preis
nmgewandclt , der iveder unterboten noch über¬
schritten werden darf . Der Regierung wurde die
Ermächtigung zur Sicherung der Onalität der
Züiidwaren erteilt .

Eü ist also ereicht worden , das; das Zünd '
holznivnvpol zcilgcrecht verabschiedet wird und
damit die Schwcdenanlcchc abgeschlossen iverden
kaum

Aller vergeben !
Klagenfurt , 25 . Jänner . Nach dem „Kärnt¬

ner Tagblatt " ist zwischen den Gruppen des
tzcimatschuheo und Landbnndes nach längeren
Verhandlungen eine Einigung erfolgt , wornach
Minister ' S ch n m Y wieder Mitglied deS Hci -
matschntzes wird und die Gründung der Bau
ernwchren in Kärnten unterbleibt .

bedrohen .
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Bom Rundfunk .
Empfehlenswertes aus ve » Programme » .

' Montag .
Pra «, 487. 11. 13: Lchallplattcu . 12. 85: Ahiitjctt . 13. 53:Börlen . 10. 30: Wie Vrehburn . 17. 23: D e n i I d> t ßeniuna .Preneuachrichttli . Vierter Vortrag In der Fnnkrelhc „Lind -sihaiiLblldcr ": Gcnrrallckrciär M e l z e r, Prag : „Der Vöh-tnertvald ". 20. 20: Wie Brunn . 21. 50* itlavterlonzcrt . 22: geil -Itgnal , Prellcnachrichten , St' orl 22. 15: Schallplatten .Briinu , NI2. 11. . 10: Schallplatten . 12. 30: Wie Prag . 10. 30:Wie Prebburg . 17. 2j: D c » 1 i <I>e Sendung . Vrellrnachrnl >trn .Vrof. Er . H. 31 e n t I e r: Elinas über den Tee. Er. ArthurSchön leid : Gibt cd einen 1' bhüoloallchkn oder einen mora¬lischen Schtvachlinn de« Weiber*? 10. 03: Wie Knjchan. 20. 20:Sladiolabarett . 22: Wie Prag . 22. 13: Schailt ' Iatien .Preüburg , 279. 11. 30: Schallplatte ». 12. 30: Wie Prag .13. 30: D e u 11 ch e und ungarische Pressenachrichten . 10: Schall¬platten . 10. 30: Mozart - Konzert . 19: Ztamluerinusil . 19. 03: WieKascha». 20. 20: Wie Brünn . 22. 15: Schallplatte ».Möhr. - Ostrau , 203, 11. 30: Schallplatte ». 12. 30: Konzert .10. 30p Jazzband . 17. 30: Konzert ans zwei Klanieren : türieg :Norwegische Oiomanie. 10. 01: Wie Kaschau. 20. 20: Wie Brün ».22: Wie Prag . 22. 15: Schallplatte ».
Wien, 510, 15. 80: Konzert . 10. 30*. All. slrauenseste . 20:Ehorlonzeri der Wiener Lehrer.
Königownsterhanlen , 1833, 12. 80 und 11: Schallplatten .11. 30: Enlenspicgel-v>kschtchte: i . 10. 80: Konzert . 17. 30: Klabnnd -Lieder. 10. 53: Wie Berlin .
Berit », 119, 11. 15: Schallplallen . 13. 10: Wunderland In¬dien. 10. 80: Konzert . 10. 20: sseitbcrtchtc lKndiendcbltltc imenglische » Parlament ) . 20: Hnnderlsaitr-Jnblläu *i der Oper„gsra Tlavolo " .
Breelau , 323, 10. 30: . Konzert* 17. 30* Erinnerungen angranz Liszt. 19. 15: Mozart- Schallplatte ». 20. 80: Üeiprich mitLudwig Ren». 21. 15: Peter Vach üllgi zur Laute . _srranlsurl , Piü, 12. 80 und 13. 30: Schatlplalten . 10. 30: In -dien - Tebaitc . 20. 15: llnttrhaltungdlonzert . 21. 15. Laicnnlnsij ' erttlLeipzig, 239, 10. 23: Wad die Heilung bringt . 12 pnd 1» 15:Sö- allplatteu . 10. 80: Konzert . 18. 30: Literarische Ilinschau, 19. 30*llnterholtungSniusil . 20. 80: Alnlier . lModerue T!ch:*: »ge>>. t21. 10: Kammermusil .
München , 533, 12. 80: Schallplallen . 10. 80: Konzert . 19. 80:Shintchoniekonzert . 22. 30: Tanzmusil .

Stuttgart , 300, 12. 15: Mozarl- Schailplatien . 10: Kollier: .1050: Wie Franlsurt . 20. 13: Nnterhalttiugtlolizer ! . * 22. 23:Kabarett .

Dienstag .
Prag , 4s7, 11. 15: Schallplatte ». 12. 33: Wie Brünn 13.33:

Börsen. 10. 80: Konzert . 17. 25: Deutsche Sendung , Prelle-Nachrichten Lle - Olden , Stavanger lSlorwegen ) : Wie ».*:
Norweger lebt. 17. 10: Deutsche Arbcitcrlendnng . Er Ju¬lius L ö w y, Prag : Die BevöKeruug . beloegung alö soziale«Problem . 19. 03: Konzeri . 20: Konzert . 21: Violinlonzert . 21.80:
Klavlcrlonzert . 22: geitlignal , Pressenachrichten , Sport . 22. 13:
Konzert .

Brün », 312, 11. 30: Schallplallen . 12. 35: Konzeri . 102)0:
Konzert . 17. 23: Deutsche Sendung , Prcssenachrlchtcn Pros.K. Froblcr lKIavlcr ) : Schubert : tll -Tur siiachgelasseni)Sonate . 10. 05: Blaburnskl . 19,55: „Penelope " , Schauspiel vonAatnccl , 20. 2. 1: Schallplatten . 20. 45: Tie lebten Werk» Silit*tanak . 22: Wie Prag . 22. 13- Wie Preßburg .Preßburg . 279, 11. 30: . Schallplallen . 12. 30* Konzert . 16. 3):
Konzert . 111.03: Wie Brünn 20: Wie Prag , 20. 45: Wie Brünn.22: Wie Prag 22. 15: gigeunerninlik .

Mähr. - Lilran , 203, 11. 30: Schallplatien . 12. 30: Konzeri.10. 30: Konzert . 19. 05: W' e Brünn . 20: Die Prag . 22. 13: ®te
Preßbnr «.

Wien, 510. 15. 30: Konzert . 20: Konzert de« Sdmphonie-orchester«.
Köntgvwuslerhausen , 1085. 12. 80 n»d II : Schallplatien10. 30: , Konzert . 18: Schöpserlsche « Mulllerlenncn . 18. 55: Derrutsche Mensch ln der Tichtuug . 2ll: Wie Berlin 20. 30: „Pe-gulem " von Verdi .
Berlin , 4l0, 11. 15 und 11: Schallplatte ». 10* Kiud. ' rge-schichteii von Gina Kau«. 18: Bücherstunde . 18. 30: Do« Al«nal « Urbestandtetl . 10: Musik. 20: Jnteudaiit Flesch: tllückb' Ill. *

20,80: „Wohzeck". Tragödie von Georg Büchner1 Breslau , 325, 10. 80: Unlerhallnugouiusit . 18: Ta « geistig:Werden in Schlesien . 18. 55: Lieder. 20. 30- Wie Berlin .Frankfurt , 390, 13. 15: Juacndslunde . lil . Konzert . 20 Kaw-merinullk . 21. 30: „Ehczauber , Lustspiel. '
l Leipzig, 239, 13 und 18. 13: Schallplalteu . 10. 80: Solilten -konzert. 10. 30: Studenlcnlicder . 20. 30: „Sleguiem " von Verdi.

München , 533, 11. 20, 12. 80 und 13. 55: Schallplatte ». 11. 43:
Haubsrancnslunde . 17. 25: Lieder. 18. 45: Allöghptische Märchen.19. 45: llnlcrhgstungssltitlde . 2I. L5: Moderne Ldril . 21. 10: Kla-
vierlonzert .

Stuttgart , 800, 15. 30: grauensiunde . 20: Kantinermussk.
(21. 80: - Ale Frankfurt . ,

Tagesneuigketten .
Wieder RevoUe im Erziehungsheim .

Rothenburg (Oberlausitz ) , 25 . Jänner . n
einer in der Nähe von Rothenburg gelegenen
Fürsorgeanstalt kani eö heute früh zu einer Re¬
volte unter den Zöglingen . Zn einem Gebäude
der Anstalt wurde ein Zögling wegen Wider -

setzlichkcit gegen den Hausvater in den „ Gcsin -
nungSraum " gebracht . Andere Zöglinge aus
einem zweiten Gebäude drangen mit Gewalt
mit eisernen Rohren und S t a n g c it

bewaffnet , von außen her in das Gebäude cm
und befreiten den e i n g c s ch l o s s e n c n

Zögling . Den Hausvater hielten sie fest . Der

stellvertretende Vorsteher der Anstalt versuchte
vergeblich , die Eindringlinge , die sich um den

befreiten Zögling geschart hatten , zum Verlassen
des Gebäudes zu bewegen . Darauf rief er Po -
lizeiliche Hilfe herbei . Die bald darauf
erschienenen Landsager nahmen drei Rädelsfüh¬
rer fest und stellten die Ruhe wieder her .

Giftmörderin des Saiten und des
Selievten .

Budapest , SS. Jänner . ( MTJ . ) Am 7. Fe¬
ber beginnt vor dein Szolnokcr Gerichtshof die

Verhandlung der vierten Gruppe des seit Mona¬
ten dauernden Giftmischcrprozcsscs . Diesmal
steht nur eine ciuzige Angeklagte , die 41jährige
Frau Marie Varga , vor Gericht , die ange -
ltagt wird , ztvoi Personen , und zwar ihren
Gatte » und ihren Geliebten , Ver¬

gifter zu haben . Der erste Gatte der Fran
Varga , Stephan Jojart , kehrte im dritten

Kriegs jahve erblindet und mit einer

schweren Magenkrankheit nach nw -

natelanger Sprtalspflcge in sein Dors zurück .
Der blinde Soldat bereitete seiner Fran fast
täglich Eifersuchtsszenen , so daß sic sich
entschloß , den Gatten mit Hilfe des von

_
der

Hebamme FazekaS erhaltenen Giftes zu töten .

Nach dem Tode JojartS lebte die Fran mit einem

gewissen Michael Ambrns zusammen , und

auch dieser starb bald daraus . In der nach Jah¬
ren obduzierten Leiche wurden größere Mengen
Arsen gefunden , welches Gift von sämtlichen
Angeklagten des Monstreprozcsscü als Werkzeug
bcmitzt wurde .

Schweres Straßeuhahnuuglück
in Stettin .

Stettin , 25 . Jänner . Der Anhänger eines

vollbesetzten Straßenbahnzugcs der Linie ü, der
teilte morgcnü die abschüssige Kochstraße m

Richtung . Hauptbahnhof hmuntcrfuhr , sprang in

der Kurve miS den Schienen , fnl ) r aus der

Straße zunächst in gerader Richtung tveiter , stieß
an den KcllevhalS eines gegenüberliegenden
Hauses und fiel dann ans die Seite , wobei die

HauSsrvnt stark beschädigt wurde . Rach den bis¬

herigen polizeilichen Foststellnngcn sind bei dem

Unfall drei Menschenleben zn beklagen ,
und zlvar waren bei dem Unfall zwei Personen
sofort tot , lvährend ein drittes Opfer bald dar¬

aus im Krankenhaus verstarb . Außer den drei

Todesopfern forderte das Unglück noch 24 B e r -

letzte unter den Fahrgästen . Es handelt sich
zum größten Teil um Frauen . Durch
eine sofort vorgcnommene Untersuchung wurde

fcstgestellt , daß der UnglückSsall mif technische
Mängel irgend welcher Art nicht zuriickznsüh -
ren ist .

Wie die nationalsozialistischen „ Schlager "
auSsehen . Das Tagblatt der deutschen National¬

sozialisten „ Der Tag " vom 23 . d. M. bringt
unter einem fetten , zweispaltigen Artikel : „So¬
zialdemokraten als Hausherren " eine Meldung

ans B r a u n a n, in welcher dem dortigen
Konsumverein eine 250prozentigc Erhöhung dcS

Mietzinses nnlerschobcn wird . Zn dieser Mil -

Icilung , welche allzu durchsichtig die Absicht ver¬

rät , die Sozialdemokraten als Micterschutzfeindc
hinzustcllen , wird unb anü Brannan folgender
Sachverhalt berichtet : Ter Arbeitcrkonsumvcr -
cin Brannan besitzt ein zweistöckiges Wohnhaus ,

dessen Zinserträgnis keinesfalls dazu reichte ,
das für den Kans aufgcnommcnc Darlehen auch
nur zu verzinse «, geschweige den » zu amortisie¬
ren ' . Auf Grund dieser Tatsache beschäftigten
sich Vorstand und Anssichlsrat der Genossen¬
schaft , die ja das Interesse von tausenden Mit¬

gliedern zu wahren und dafür zu sorgen haben ,

daß das Geld der Mitglieder nicht verlnsttra -

gcnd und unsicher angelegt wird , mit dem Ver¬

kauf dcS Objektes , für das sich mehrere Inter¬
essenten gefunden hatten . Tic Mietpartcicn er¬
klärten freiwillig , lieber einer
dem Bedürfnis der Genossenschaft
c n t s p r e ch c n d e n Erhöhung des

Mietzinses in der Richtung hin , daß sich
das Objekt rentabel gestaltet , d. h. verzinst und

amortisiert , znzustimmcn , als den Vermieter zu
wechseln . Auf Grund dieser Erklärung wurde

durch den Vorstand un . Aufsichtsrat im Ein¬

vernehmen mit de n Ai i e t parteic n
der ZinS , welcher noch nicht einmal eine ‘teilt

Mieterschutz entsprechende Erhöhung erfahren
hatte , den tatsächlichen Verhältnissen angcpaßt .
Keinesfalls aber erfuhr die Miele eine 2öUpro -
zentigc und noch höhere Steigerung , wie sic der

„ Tag " seinen Lesern zu offenbaren versucht . Bei
der leidlichen Situativ » iu der sich diese Partei ,
welche ein bißchen „Arbeiter " - und ein bißchen
Bttrgcrpartei sein möchte , befindet , ist ihnen
kein Mittel zu schlecht , gerade im gcgcnlvärtigen
Zeitpunkt den Sozialdemokraten etwas anzu¬
kreiden, da die politische Rolle dieser Partei eine

Das erste internationale treffen Oer

QI Setter - Winter Tonriften
findet am Samstag , den 8. und Sonntag , den i). Feber 1930 im Gebiete „ M ü ck e n b e r g" ,

Standort „ M orbachhütt c " statt .

Programmr
Samstag , den 8. Feber : Eintreffen der auswärtige » Winter - Touristen . Begrüßungsabcnd .

Anschließend geselliges Beisammensein .
Sonntag , den 9. Feber : 9 bis 12 Uhr vorm . : Sportliche Veranstaltungen ; 1. Propaganda¬

läufe . 2. Fuchsjagd .
12 bis 1 Uhr : Mittagspause .
Halb 2 Uhr : Kundgebung — Manifestation .
2 Uhr : Tagung dcö HauptauSschusseS .
. Halb 3 Uhr : Langstreckenlauf , Bievwcg —V. Zinuwcrld —BoitSdorf —'

Gelände bis Mückenbcrg . — Mückcnberg bis Nollcndorf .
Die Durchfühnina und Leitung d' er sportlichen Veranstaltungen hat

'
Wandergcnossc

Frau ; T i e t e I vom Gau „ Nordwcstböhmen " übernommen . — Bei ungünstigen Schucever -
hältnisscn wird die gleiche Veranstaltung ans den 15 . mkd 16 . Feber 1930 verschoben . — Nä¬
here Auskünfte erteilen die Ortsgruppen .

Verband für Arbeiter - Winter - Tonriftik , T. B. „ Die Naturfreunde " ,
Sitz Prag . Sih A n s f i g a. d. E.

sachliche Argumentation mit uns ausschlicßt .
Allenfalls hätte der „ Tag " besser getan , sich von
den p. t. Hakenkreuzlern in Brannan Mitteilen

zu lassen , wie sic in der Gemeinde , wo sic die

Verwaltung führen, die Interessen der Arbeiter
und Angestellten vertrete ». DaS hätte allerdings
keinen Erfolg für sie gehabt , weil dort eine Po¬
litik getrieben wird , welche sich in der Richtung
des nationalsozialistischen „ Programms " ( daß
Gott erbarm ) „ Jedem das Sein e " bewegt
und sogar den Radfahrern eine jährliche Steuer

aufoktroieren wollte , nm den Polizeistand zu
vermehre » . So fällt der „ Schlager " des „ Tag "
zusammen und nichts bleibt übrig , als Arm¬

seligkeit und Lächerlichkeit des „ nationalen So¬

zialismus " und seiner dünn gesäten Verfechter .
Mißglücktes Attentat auf « inen Schnellzug .

Auf der Eiscnbahnstrccke B u k a r e st —G alatz
wurde ein Attentatsversuch auf einen Schnell¬
zug unternommen , der jedoch mißglückte . Das

auf die Strecke gelegte Dynamit explo¬
diert « vor dem Passieren dcS

Schnellzuges . Dir Strecke wurde nur wenig
beschädigt , so daß der normale Verkehr bereits

nach ztvei Stunden wieder ausgenommen wer¬
den konnte . Nach den Tätern wird gefahndet .

Der grade Michel auf krummen Wegen . Cs
gibt zwei Arten hierzulande . Die einen — und
vaL sind entschieden die besseren — sind jüdischen
Ursprungs , bloß Namen und Dialekt werden
zweckentsprechend geändert . Bei den anderen , die

heimischer Produktion sind , wird das , was ihnen
an Geist abgcht , durch Derbheit zu ersetzen ver -

ücht . ES bleibe heute uncrortert , unter welche
der beiden Kategorien der in der Hakenkreuz -
Presse entwickelte , unfreiwillige Humor fällt .
Zur Faschingszeit überkommt viele , sonst ganz
ernste Menschen eine gewisse Fröhlichkeit und

Ausgelassenheit , die mitunter auch auSarten
kann . Man kann sich aber auch trotz Wahrung
gewisser Grenzen sehr gut unterhalten . Wenn
man aber schon tvährend des ganzen Jahres
nm deS Erwerbes willen humoristisch sein muß ,
ohne dazu Veranlagung oder Begabung zu be¬

sitzen , dann muß die zur Faschingszeit gefor¬
derte Steigerung der sonstigen Leistung nur ein

recht klägliches Resultat zeitigen . In Reichen¬
berg erscheint eine humoristischseinwollcnde
Zeitschrift „ Der grade Michel " , deren anspruchs¬
losem Publikum meist die Erzeugnisse der in¬

ländischen Wiheprodnzenten vorgesetzt werden ,
da andere zu hohe Anforderungen an den Geist
der Leser stellen . Das kann uns im Grunde
gleichgültig bleiben . Aber der „ grade Michel " hat
eine FaschingSnnmmer gebracht , die den Titel
„Kuckuck " führt , die Verschlcißstellen haben Pla¬
kate auSgehängt , welche besagen , daß die Fa¬
schingszeitung „Kuckuck " soeben erschienen sei.
Damit ist natürlich bezweckt , Käufer unserer
proletarischen Bilderzcitschrift „ Der Kuckuck " an -
zulockcn , welche sonst für den „ graben Michel "
keinen Zeller übrig hätten . Eine äußerst vor -
nehüie Art der Reklame ! Wir überlassen es un¬
seren Lesern , sich hierüber ein Urteil zu bilden .
Neber den Inhalt dieser FalchinaSnummer zu
berichten , schenken wir uns . Es sei jedoch hier¬
mit fcstacitcllt . daß unsere illustrierte Zeitschrift
„ Ter Kuckuck " mit der unter dem Titel
„Kuckuck " erschienenen FaschingSnummer d. ' s
„ graben Michel " nichts zn tun hat . Unsere Leser
und K- lportcure mögen dies beachten .

Fritz Barth .
General Nobile hat Freitag in der Anthro¬

pologischen Gesellschaft in S t o ck h o l m einen
Vor rag über die Expedition des Luftschiffes
„ Italia " gehalten . Einleitend erklärte Nobile ,
es sei dies das erste Mal , daß er dir Ocffentlich -
kcir einen Bericht über diese Expedition erstatte .
Er beschrieb ausführlich die Katastrophe
dcS Luftschiffes , deren Ursache u n b e -
kannt sei . Der Vortragende betonte auch , der
Meteorologe Malmgreen habe seine Zustimmung
zum Abflug erteilt , da die meteorologischen Bc -
diugiingeu günstig gewesen seien . ' Sie haben sich
aber im Verlauf der Fahrt plötzlich verschlechtert .

DI « beiden bolivianischen Fliegerhauptlente
sind gestern Vormittag nm 11 Uhr 5 Min . von
K ö l n in Begleitung des - Oberingenieurs der
Dessauer Junkerswerke zum Weiterflug nach
Paris gestartet . Der von den beiden Offi¬
zieren beabsichtigte S n d a in c r i k a f l u g soll
Mitte Februar in Berlin beginnen und in
folgenden Etappen znrückgelcgt werden : Sevilla ,
Dakar ( Afrika ) , über den Ozcan nach Natal ,
Rio de Janeiro , La Paz . Ter Dessauer Bcgleit -
iimmiicur >vird die beiden Flieger in Paris ver¬
lassen .

Dir Düsseldorfer Mordverfolgung . Krimi¬
nalrat Momberg , der Leiter der Untersuchung
der Düsseldorfer Mordfälle , teilt mit , daß man
in der Verfolgung des Düsseldorfer Mörders
nnnmchr einer Anzahl von Spuren nachgchc ,
auf die die Polizei sehr viel Hoffnung fetze. ES
läge kein Grund zur Annahme vor , daß man
bald auf den sogenannten „ toten Punkt " stoßen
würde . Für die nächsten Tage stehen wichtige
Vcrnchmnngcu bevor , von deren Ergebnis viel
abhänge » kann .

Dank an Argentinien . Wie Havas aus Bu¬
enos Aires berichtet , hat der d eu t sch e ' Ge¬
sa n d t c der argentinischen Regie¬
rung für die Hilfe der argentinischen Flotte
bei der Errettung der S ch i s f b r ü ch i -

gen der „ Monte Cervantes " den Tank aus¬
gesprochen .

Ein Millionen - Schwindler . «Petit Parisien "
veröffentlicht die unglaubliche Geschichte eines
russischen Betrügers , des 65jährigen E m i g r a n -
t e n T e r - A k o p o w, der sich unter der Vor¬
spiegelung , er sei einer der Haupterbe »
e i n e s R i e s c u v e r m ö g e n S im Werte von
mehr als 10t ) Millionen Franken , von gutgläubi¬
gen Personen bedeutende Geldbeträge auSlich ,
die er , wie er erzählte , dazu brauche , um durch
Bestechung einen Verwandten aus dem Svwjet -
gcsängnis zu befreien , damit das Erbe unter
beide aufgctcilt werden könne . Ter - Akopow
täuschte eine große Zahl von Personen , unter
ihnen auch einige Bankiers , die ihm große Geld¬
summen liehen . Der betrügerisch hcrausgelockte
Betrag beträgt einige Millionen Fran -
k e n. Unter den Betrogenen befindet sich auch die
Witwe nachdem ehemaligen fran¬
zösischen Mi niste r p r ä s i d e n t e n
R o n v i e r , die dem Betrüger drei Millionen
Franken borgte . Ter - Akopow wurde verhaftet ,
mußte aber , da er krank ist , in Spitalspflege
übergeben werden .

Ermordeter Diamantenhändler int Blech¬
koffer . Ter reiche Diamantcnhändlcr Nimchand
Changanlal in B o m b a Y verließ kürzlich mit
einem Paket wertvoller Diamanten sein Haus ,
ohne es jemals wieder zn betrete ». Nunmehr
fand man seine Leiche , von vier Schüssen durch¬
bohrt , in einem Blcchkofser . der in der Fund¬
stelle für verlorenes Gepäck in einer 450 Kilo¬
meter von Bombay entfernten Station abgegeben
worden ist . Gin Mohammedaner wurde dcS
Mordes verdächtig verhaftet , da man in seinem
Besitz eine Schußwaffe fand , ans der möglicher¬
weise die tödlichen Schüsse abgegeben worden
sind .

Bestrafter Heldenmut . Ans Paris wird
berichtet : In dem seltsamen Prozeß gegen den
Kapitän Nicolas , der während des furcht¬
baren Sturmes am 11 . Januar mehrere in
Seenot geratene Schiffe unter eigener Lebens¬
gefahr rettete , und der dafür von der Hafenbe -i -örde einen Prozeß gemacht bekam , wurde am
Donnerstag ein noch viel seltsameres Ur ¬

teil gefällt . Der Kapitän erhielt 500 Francs
Geldstrafe . Dem Schlepper „Aroilc " , den Kap! -
tän Nicolas befehligte , Ware » im Laufe der Rct -
tungsaktion gleichzeitig sämtliche Taue gerissen,
so daß er in Eile den Hafen , von Brest anlief,
nm neue Taue an Bord zu nehmen und das
Rcttnngswcrk fortsctzen zu können . Sclbstvcr -
stündlich glaubte der Kapitän , da jede M i -
nute neue Opfer an Menschenleben
forderte , sich über die schwerfälligen und zeit¬
raubenden Zollformalitäten beim Verlassen des
Hafens hinwegsetzen Zn können . Der Amtsschim-
mel dachte jedoch . anders und die Behörde »
zitierten Nicola « ' vor den Kadi . Die Marseiller
Hascnbchörde stellte sich gleichzeitig ans die
Seite dcS Amtsschimmels und verurteilte den
heldenhaften Kapitän lächerlicherweise zu 500
Franken Geldbuße .

Maskierte Räuber im Ballfaal . Zwei mit
Revolvern bewaffnete Räuber in schwarzen
Maskat drangen in San Francisco in
einen Palast im Millionärvicrtcl ein , als dort
ein Gesellschaftsabend stattfand . Während der
eine mit geladenen Revolvern die Gesellschaft
im Schach hielt , nahm der zweite allen Tanicn
der Gesellschaft sämtliche Pretiosen und dcn
Männern ihre Wertsachen und ihr Geld ab .
Unter den Geladenen befanden sich elf sehr be¬
kannte Persönlichkeiten San Franciscos . .Hier¬
auf fesselten die Räuber die ganze Gesellschaft,
steckten ihnen die Servietten als Knebel in den
Mund und verschwanden . Ten Räubern fielen
einige tausend Dollars und viele wertvolle Ju¬
welen in die Hände .

Staatshilse bei Elementarkatastrophe » —
Fristverlängerung . Das Landwirtschastöministc .
rium hat die Frist für die Einreichung von Ge¬
suchen von Land - und Forstwirten um einen
Z i n s e n z n s ch n ß, beziehungsweise nm die
U c b « r n a h m e der S t a a t S g a r ' a n t i e
nach den §s 1 und 2 der Verfügung des Siän -
digen Ausschusses vom 11 . Oktober 1929 über
die Staatshilse bei Unwetterkatastrophen b i s
Ende Feber 1930 verlängert . '

Selbstmord eines Gattenmördcrs . Aus
Neuhaus wird gemeldet . Ter Mann der er¬
mordeten Katharina N e u w i 111 ) ans Schön¬
born , der Selbstmord verüben wollte , als sich
gewichtige Indizien gegen ihn gezeigt hatten , daß
er der Mörder seiner Frau sei , unternahm "int
Neuhauser Krankenhaus zwei neue Selbstmord¬
versuche . Beini ersten wurde er daran gehindert ,
beim zweiten Mal erhängte er sich am Klosei ! .
Er wnrde von einem AnfsichtSorgan abgcsclmil -
tcn , starb jedoch zwei Stunden spater . Ten Mord
hat er nicht eingestanden ; alle Umstände weise »
jedoch darauf hin , daß er der Mörder feiner
Frau war

Don einem Leitungsmast erschlagen . Au -
Brüx wird gemeldet : Bei der in dbr Nähe von
Schwaz gelegenen Kohlenzeche „ Jarmila " , di ^
im Vorjahre ausgelassen wurde und deren För-, .
dcranlagen jetzt abgetragen werden , waren meh.
rere Monteure au « Brüx damit beschäftigt . die
Knpferdraht - Lichtleitungen abzunchmcn . Ais d: r
Monteur Spelak einen der Leitungsmaste erklet -
tcrte , stürzte dieser nm und begrub
Spelak unter sich. Spelak wurde so schwer am
Kopfe verletzt , daß er nach wenigen Mimitcn
verschied .

Demonstrationen gegen einen Tonfilm . Bei
der freitägigen Erstaufführung des Tonfilms
„ I n e i n e r kleinen Konditorei " kam
cs im PhöbuS - Palast in M ü n ch e n zu schweren
Lärmszenen . Es ertönten immer wieder die
Rufe „ Schluß ! Aufhören ! " . Schließlich wurde das
Ucberfallkommando alarmiert und eine Hnn *
dertschaft Schutzleute in das
Theater entsandt . Im Znschauerraüm
kam eö zn R a n f e r e i e n, wobei einzelne
Demonstranten mit Gewalt « n ferni werden
mußten . Ter Film konnte dann zn Ende gespielt
werden .

Malaria - Epidemie . Ans der vstindischcn In¬
sel M a d o c r a erlagen einer plötzlich ausgebro¬
chenen M a l a r i a c p i d e m i e in den letzten
Tagen 25 t Personen . Die Bczirksregierung
hat große Mengen Chinin unter der Bevölkerung
verteilen lassen .
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Makobatist ‘ ÄfS «

RoMaifli kompl . Breite , dauer *
DCIUIWl hafte Qualität . . Kd IV

MllieUX und

Deckchen
in allen Größen von

95 Heller
per Stück unter .

6Geschirrtücher
A Handtücher
1 Damasttisch ¬

tuch für o Partonen

1 färö Tischtuch
1 Schürze
1 Damenhemd
3 Herren - oder

Damen ¬

taschentücher
1 Froitierliandtndi
2 Soitzendedtthen
2 Spltzen -

Taschentücher

g^Qftghundlüchor per Stück

ßSCfewäsche
CmMlmMStoffe 110 cm breit ,
rronier t ra . . , , Vou i «

Wischtücher

per Dtz . v. Kd 30 -
aufwttrk

UoB > ran (a8chentüclicr per
nerren Dutzend . . . von Kc

40 . 000 Schweizer gest . Tücher

Weißware
Hartem Ä &&T ” . « ° 35 ' -

y«70
• 60

TlSChwäsche
Bridsetücher . . . . von KS 9

aafwfirt >

U/aIRo Tischtücher für 04 * —
nCIMG 0 Personen . . von Kc

aufwirk

Spelte - u . Caffr ° " Ä” 52 ' —

auf wirk

Einvolno Tischtücher und Servietten
CintCinC besonders billig !

Handtücher
Leinen per Dtz

von Kd V7
aufwärts

Taschentücher
namAntescbentücher per 04 —
IzaillCil Dutzend . . . von KL 4b I

aufwirk

29 -
uufwSrk

2 " 50

aufwirk

Damenwäsche

Taghemden gestickt . . von Kc 9
aufwirk

Nacht " ™' ” " ' A
“ 7

h
B

'
; . 30 -

Comblnatiom “ 5 16 ' 50

aufwärts

Fin ^ Alno Kollektion - und Prunkstücke
GIII6GIIIG besonders billig !

Bettwäsche
1 kompl . Bett Äß135 ‘ -

aufwärts

1 kompl . Bett bU &ä168 ’ _

au ( wirk

Damast Ä “ , .'".r . Kä 198 ’ _

EInvaIma große und kleine Polster
EinZCinC besonders billig !

26 -
mifwSrk

M
aufwirk

Bade ' " " “ 101 f. Damen u. Herren 80 -
nufwlrto

Rtcfcbile fressen dreizehn Menschen . Bei

einem Fährschiffsunglück >iuf dem Viktoria - See ,

dem größte » afrikamschen Binnensee , crtrailfc »

dreizehn Passagiere. ES ist ztt befürchten , daß

sie Von den dort herumschwärmcndcn Kroko -

dilen ausgesressen worden sind .

Granaten-Explosion im Schulzimmer . Aus

Rein Aork wird gemeldet : In Popowo war -

sen Schmer einer Volksschule den Zunder einer

Handgranate in den Ösen eines KlassenzimüterS

und loarlcten neugierig aus den Effekt . Plötzlich

explodierte der Zünder , zertrümmerte den Ofen

und verletzte zahlreiche Kinder schwer .

Mnttermord . Am Freitag vonnittagS feuerte

der 18jährige Bäckerlehrling Henry Mock er in

Berlin aus einem Revolver fünf Schüsse auf

seine Mutier ab . Die Frau wurde lebensgefährlich

verletzt. Fra » Mocker besitzt in der Spenerstraße ein

kleines Friseurgeschäsi und wurde von ihrem Sohn

förmlich mit der Forderung , Geld herauszugeben ,

überfallen. Er erzählte , daß er mit einem Motorrad

von Dresden , wo er in der Lehre war , und sich tüch¬

tig amüsiert hätte , nach Berlin gelonnnen und nun

völlig ohne Geld sei . Es stellte sich später heraus ,

daß er das Motorrad seinem Onkel gestohlen hatte

mW auch ohne Urlaub ausgerückt war . Als der Bur¬

sche später zum zweiten Male den Ladeir betrat und

in drohender Form die Herausgabe von Geld ver¬

langte, ohne daß seine Mutter dem sofort entsprach ,

zog er eine Pistole aus der Tasche , bedrohte dir alte

Frau , die in ihrer Angst zum Telephon lief und

schlenderte sie zu Boden . Dann flüchtete der Sohn .

Als er mertte , daß er verfolgt wurde , stürzte er sich
noch einmal mit erhobener Pistole auf seine Mutter

»ich gab, bevor er durch Passanten gehindert werden

konnte, fünf Schüsse hintereinander auf sie ab. Frau

Mockcr brach blutüberströmt zusammen . Der Sohu

konnte von Beamten des Ueberfallkommandos fest¬

genommen werden und ist in daS Polizeipräsidium
eingelirfert worden .

Mörder seiner Familie ?

In der Nähe von G e n t liegt ein Dorf
namens Scheiderode . Im Dezember erkrankte

dort nach dem Abendessen eine ganze AntSbcsit -
' . erssamilic namens Brackenier — die betagten
Ellern und sechs erwachsene Kinder — unter

schweren VergiftungScrschcinungcn . Nur der äl¬

teste Sohn blieb verschont , da er abwesend war .

Während sich die übrigen Familienmitglieder
rasch nach Einflößung eines Gegenmittels er¬

holten , starb der alte Gutsbesitzer .
Die Leichenschau ergab einwandfrei , daß eine

Arsenik-Vergiftung vorlag .
Wer war der Tater ? Nach der Annahme

des llntcrsuchungSrichtcrü konnte nur eine im

Hause wohnende Person in . Frage kommen .
Eine genaue Durchsuchung des Gntshofes wurde

aNgcordnct , und schließlich beschlagnahmte man

sämtliche Kleidungsstücke . In der Westentasche
eine - Anzuges fanden die Sachverständigen ein

winzig kleines Staubkörnchem das sich als ein

Arsenik-Bestandteil erwies . Die Weste gehörte
dem ä l tcjtcti Sohn , Julian Brackenier , der

sofort in Haft genommen wurde . Er leugnete
energisch und gab an , daß er an deut fraglichen
Tage, als die VeraiftnngSerscheinungen auftraten
und er nicht zu Hanse war , eine wichtige Besor¬

gung habe machen müssen . Die Tatsache , daß
Atfenik in der Westentasche gefunden sei, bedeute
keinen Schuldbcweis , denn er , Julian , habe diese
Weste von einem kürzlich verstorbenen Onkel

geerbt.
Die Polizei legte diesctt an sich richtigen

Angaben jedoch keine Bedeutung bei ' und setzte
ihre Nachforschungen fort . War cS nicht eigen¬
artig , daß der Onkel Julians und des¬
sen Frau , beides noch sehr rüstige Leute , im

Senen Jahre plötzlich wie man sagte, „ am
age " g e st o r b e n waren ? Hatte Julian

nicht ihre Landwirtschaft geführt , damals bei

ihnen gewohnt und sie spater beerbt ? Die bel¬

gischen Behörden fanden dieses Zusammentref¬
fen höchst sonderbar >»nd ordneten die Ausgra¬
bung der beiden Leichen an . Die schlimmen Er -

loaüungen sollten bestätigt werden . Der ärzt¬
liche Befund ergab , daß auch der Onkel und die
Tante des Julian Brackenier dem Arsenik zum
Opfer gefallen waren .

Der Verhaftete leugnet auch diese Tat . Er

verteidigt sich im Gefängnis mit großer Ge¬

schicklichkeit. ES wird der Anklagebehörde des¬
halb schwer fallen , ihn zn überführen , wenn
nicht noch im Laufe der Untersuchung neues
Material zu Tage gefördert wird . Der Unter -

suchnnasrichter hat inzwischen eilten vorläufigen
Haftbefehl gegen Julian Brackenier erlassen .
Seine Aburteilung soll in einigen Monate » er¬

folgen.

WMMlkl und öoiillMIL
Wauen der Konimiltm

Feststellung der Nationalbank .

Der Bankrat der Tschechoslowakischen Na¬

tionalbank hielt am 21 . d. M. seine ordentliche
Monatssitzung unter Vorsitz des Vizegouverneurs
Prof. Jng . Brdlik ab . Im Geschäftsberichte für
die Zeit vom 16 . Dezember 192g bis 15 . Jänner
1930 wurde konstatiert , daß nach dem JahreS -
nltimo der Geldmarkt eine wesentliche Erleichte -
rung aufweist , einerseits im Zusammenhänge mit
der mternationalcn Entwicklung der kurzfristigen
Geldsätze , andererseits auch zufolge des tut Ver¬
gleiche znm Vorjahre schwächere » Geldbedarfes
der Industrie ttnd schließlich zufolge der teil¬
weisen Realisierung des Ernteertrages , wenn
mich zu unbefriedigenden Preisen . Ant Kapital -
inarkie machte sich die Erleichterung bisher nicht
lm größeren Ausmaße geltend . An der Effekten ¬

börse schlug die bisherige schwache Tendenz zeit¬
weise um . Bon dem Umschwünge profitierte vor

allem der Anlagemarkt , in. erster Linie die

Staatsschuldverschreibungen .
'

Die Umsätze auf
dem Anlagemarkte erfuhren eine Belebung . Die

Bewegungen auf dem Aktienmärkte haben keinen

einheitlichen Charakter . Der Inder der kon¬

junkturempfindlichen Preise ist im weiteren Rück «

gange begriffen und erreichte am 9. Jänner 1980

ein neues Minimum . Die Indices der Groß¬
handelspreise weisen zum 1. Jänner 1980 einen

weiteren starken Rückgang auf . Der Außenhandel
schließt für Dezember 1929 mit einem bedeuten¬
den Aktivum , die Umsätze sind jedoch niedriger
als int Dezember 1928 . Einer verminderten

Rohstoffeiyfuhr steht eine Fertigwarenausfuhr in

gleicher Höhe wie im Vorjahre gegenüber . Der

Umfang des Außenhandels für das ganze Jahr

1929 ist unwesentlich geringer als für das Jahr
1928 ( um 0 . 88 Prozent ) bei einer um 8 . 6 Prozent
gestiegenen Einfuhr und einer nm 3 . 8 Prozent
geringeren Ausfuhr , so daß das Aktivnm 2016
Millionen Krone » im Jahre 1928 auf 497 Mil¬
lionen Kronen im Jahre 1929 znrückging . Am
Avbeitsmarkte kommen weitere Anzeichen ab¬

flauender Beschäftigung zum Vorschein : einerseits
Abnahme der Üeberzeitarbeit gegenüber dem Vor -

jabre , andererseits Zunahme der Anzahl der Ar¬

beitslosen über den regelmäßigen Saisonanstieg
der Arbeitslosigkeit , außerdem Einschränkung der

Arbeitszeit . Die Beschäftigung der " Industrie
entwickelt sich ungleichmäßig mit absteigender
Grundtendenz , von der die Mehrzahl der Bran¬
chen auch aus Saisongriinden betroffen wurde .
Der milde Winter brachte dieses Jahr eine er¬
höhte Arbeitslosigkeit in jenen Brmtchen mit sich,

welche in dieser Jahrespertode sich sonst zu be¬
leben pflegen . Die Zahl der Insolvenzen stieg
weiter und die Jnkassoschwicrigkciten erfuhren
keine Erleichterung . Dtc Devisenposition der
Nationalbank bleibt günstig Der Bankrat nahm
die Bilanz für das Jahr 1929 zur Kenntnis ,
welche günstige Ergebnisse aufwcist , und setzte das
Programm der Generalversammlung fest ; weiters
genehmigte er die Anträge auf die Verwendung
des Reingewinnes , wonach nach ergiebiger Dotie¬

rung der Reserven eine ' Dividende von 290 K
für die Aktie zttr Ausschüttung gelangen soll.
Außerdem wurde beschlossen , der Generalver¬
sammlung eine Ermächtigung für den Bankrat
vorzuschlagen , wonach im Einvernehmen mit der
Finanzverwaliung die Erhöhung dcü Aktien¬
kapitals bis zur Höhe von 506,250 . 000 Kronen
durchgeführt werden kann .
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Schiller ' « W« iß « Woch « . Alle Zufriedenheit soll

erobert , alle Wünsche sollen befriedigt , alle Ertvar -

rungeir sollen übertroffen werden . — Das sind di «

Leitmotive , unter denen das Modenhaus Schiller
den großzügigen Verkauf von Wäsche und weißen
Waren aller Art in Szene setzt . — Diese redlichen

Bemühungen verdankt es dem alljährlich sich wie¬

derholenden ungeheuren Zulaus au « allen Kreisen
der Bevöllerung . — Nicht auffallende Billigkeit
allein , nicht suggestive Schlagworte , sondern einzig
die durch die Solidität der gemachten Einkäufe er »

worbe ne sachliche Neberzeugung der Kmrsumcnden ,
hat die Beliebtheit von Schiller ' s Weißer Woche bc-

wirkt . — Das Modenhaus Schiller stellt große Po »

ften von Tischwäsche , einzelne Tischtücher und Ser¬

vietten , Gartentischtücher , Hau » , und Klscheinväsche ,
Leintücher , Millieux nick Deckchen neben einer über¬

großen Auswahl von Luxus - und Gebrauchswäsche
zur freien Besichtigung aus und ladet alle Interes¬

senten hiezu höflichst ein . Der Verkauf beginnt mor¬

gen , den 27. Jänner 1930 . . 547

SW * W * W
Me WSsche des Tourlften .

Der Tourist verlangt von einer guten Wäsche
zweierlei : erstens Wärme , zweitens geringe Behin¬
derung der Hautatmung . Daher sind alle dicken ,

schweren Hrntbenstose unverwendbar , wie z. B. die

„Pelzhemden " , dicke TrikotS usw . Diese Hitzen nur ,

erregen stärkere Schweißabsonderung , saugen zwar
di « Feuchtigkeit der Haut auf , trocknen dafür aber

sehr schwer, so daß sich der Körper in einer Art

Dunstumschlag befindet , waS in jeder Beziehung ge¬

sundheitsschädlich ist . Der Sportler , also auch der

Tourist uich Skifahrer , vermeidet überhaupt schwere

Stoffe . Da « Märchen von dicken Wintcrlleidcrn ist

längst abgetan . Man zieht dünnere , aber cnggetvebte
Stosse vor und weiß , daß es wichtig ist , mehrere

Schichten übereinander zu tragen , zwischen denen sich

Luft besindcr , was zusammen den besten Kälreschutz
abgibt . DaS dünne Turnleibchen zu unterst bürgert
sich erfreulicherweise immer inehr ein , eS ist der

beste Schweißsauger , trocknet rasch und kann ani

leichtesten gewaschen oder auSgetauschr werden . Das

- Hemd wähle mau aus Flanell », Touring - oder

Schafwollstoff . Da gilt ivohl auch die Erfahrung ,
daß billige Ware eigentlich teuer kommt , weil nach

mehrinaligcm Waschen billige Flanelle so dünn wer¬

den und die haarige Fläche verlieren , daß sie gar
keine Warme mehr hallen . Deshalb kaufe >nan nur

gut « Flanellwaren , nur erstklassige Touringhemdcn ,
die , ohne Einbuße ihres Wertes , öster gewaschen
werden können . Die im Handel befindlichen , aber

ziemlich teueren Hemden aus Ichastvollstossen sind
für den Winter besonders gut geeignet , nur sind sie

rauher und mögen manchem zu hautreizend sein.
Flanelle und Touringstoffe sind auch ziemlich porös ,
lassen also die Hautatmung gut vor sich gehen Der

Tourist oder Skifahnr , dem das System der schicht -

mäßigen Belleidung vertraut geworden ist , kernt de »

Vorteil des ständigen Ausgleiches zwischen Körper¬

erwärmung und Außenlust . Bei großer Hitze nackter

Oberleib oder Tnrnleibcheu , je »ach Empfinden wird

die Unchüllung verstärkt oder verringert . Dieses

„Zieht an , zieht au « " , ist nicht mir ein Witz , sondern

außerordentlich klug und gesundheitsfördernd . Auch
die Unterwäsche für den Unterleib soll nach diesen

Grundsätzen gewählt werde » . Bo » Trikotwäsche kom¬

men nur dünne Unterhosen i » Betracht , alles hit -

zende , di « Atmung des Körpers hindernde ist ver¬

werflich , Leine » bewährt sich am besten und ist hy¬
gienisch . Die Unterhose soll höchstens bis unter das

Knie gehen . Lange , bis zu den Knöcheln reichende ,
sind häßlich und unpraktisch , besonders für den Ski¬

fahrer . Denn der durchnässende Schnee macht an den
Waden und bei den Knöcheln auch die Unterhose
feucht , so daß zum Beispiel im Standlagcr der Fuß
zü dunsten beginnt und rheumatische Erkrankungen
der Gelenke leicht möglich find .

■«>
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SIND DIB ALLERBESTEN !

Maskenball der Union du GeschSftSreisenden
und Vertreter findet unter der Devise „ Karlsbad
in der Zukunft " am 15 . März d. I . im große «
Lncerna - Saal « statt . Reklamation « « sowie Logen -
und Tisch - Vormerkungen richtet rechtzeitig an dl «

„ Union " , Prag II , Sungmannova SS. Tel . 24248 .

Matkenberatungsstell « bei der Fa . Ant . Frida ,

Prag L, 9fa Mustku 0. 544
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wird sofort ausgenommen .
Kenntnis der tschechischen Sprache erforderlich .
Offerte » . mit der Angabe der Ansprüche an
die Adniiyistration unter Chiffre . . „ Sofort " .

. n i o über seine Heimat sprechen

Memme .
„ Unmögliche Menschen . " Ronran von Bela

Balazs . Verlag Rütten nnd Loehning , Frankfurt
am Main , 477 Seiten, ' Mk. 0. 50, geb . Mk. 8. 50.
Man kann dieses Werk unter di « ungewöhnlichsten
Bücher einreihen . Die „ unmöglichen Menschen " , cs

sind jene Mensche » der Vorkriegszeit , die ohne Zu -
sammenhang mit ihrer Zeit der Forderung huldig -
trn , sich selbst nnd ihrer „ Seele " zu leben . Die Ka¬

tastrophe des Krieges und der in seiner Gefolgschaft
einherschreitenden Ereigirisst , die ihre Welt , in der
sie eingdsponneu lebten , untergehen ließ , evtveckte in

ihnen die Rcbcllennatur , zwang sie , diese Außen¬
leiter der sozialen - Wirklichkeit , zu — wie es im
Polizcistile heißt — „ dunklen politischen Treibe¬
reien " . Zum ersten Ma ! « wird hier das Thema be -
' handelt . wieso eS kam , daß so viele früher gänzlich

K« oU und Wissen .
„ Die Mristerfiuger von Nürnberg " gei - en unter

ver musikalischen Leitung Max Rudolfs am Sams ,

tag , den 1. Feber in Sgtzne . Anfang 6 Uhr. ( 102 —2 . )

Engen d' Albert « Oper „ Dir tote » Augen " wird

Montag , den 8. . Feber zur Aufführung gelangen
Dirigent : Kurt Adler . Regie : Ludwig . Anfang
halb 8 Uhr . ( 104 —4 . )

Spielplan de « Rene » Deutschen Theaters .

Sonntag , 11 Uhr : Kammermusik ; 35 $ Uhr :
„ Bubi " ; 7 Uhr ( 80 —1 ) : „ Tannhäuser " .
Montag ( 07 —1 ) , 754 Uhr „ B u b i ". Dienstag

L) , 7) 4 Uhr : „ Hinterhauülegendc " .
Mittwoch ( 90 —8 ) , TM Uhr : „ Eugen Onegin " .
Donnerstag ( 100 —4 ) , 75 $ Ähr: „ Marietta " .

Freitag ( 101 —1 ) , 754 Uhr : „ Hochzeit in

Hollywood " . Santütag ( 102 —2 ) , 0 Uhr : „ Die
Meistersinger von Nürnberg " . Sonntag, .
2 % Uhr : „ Die Sachertorte " ; 7 Uhr ( 108 —8 ) :
„ Der Orlov " . Montag ( 104 —4 ) , 7 ) S Uhr :
„ Die toten Augen " .

Spielplan der Kleine » Bühn « . Sonntag , 8 Uhr :
„ Die heilige Flamme " ; 754 Uhr : „ Frau
Bidal hat einen Geliebten " . Montag
( Barckbeamten 1) : „ Die heilige Flamm « " - '
DienStag : „ Frau Bidal hat einen Ge¬
liebten " . Mittwoch ( Dairkbeamten 11) : „ Die
heilige Flamme " . DoimerStag : „ Die
Sachertorte " . Freitag : „ 21 Tag « . . .
Samstag : „ Frau Bidal hat « inen Ge¬
liebten " . Sonntag , 8 Uhr : „ Meine liebe ,
dumme Mama " ; 75 $ Uhr : „ Frau Bidal
hat einen Geliebten " . Montag ( Bank¬
beamten 1) : „ Die Sachertorte " .

Aus der Bartei .
Deutsche sozialdemokratische Bezieksorganisatinn

Prag . Donnerstag , den 80. Jänner , abends 8 Uhr
Im GewerkschaftShaus Bezirksleitungs¬
sitzung . Die Mitglieder des BezirkSfrauen -
komitoes sowie des Bezirksbildungsausschusses
müssen zu dieser konstiklierenden Sitzung ebenfalls
erscheinen

Lottröge .
Ein norwegischer Schulmann in Prag zu Gast .

Wie so vieles hat auch unsere Mittelschule sehr un¬

ter dem Kriege gelitten und vermag jetzt nur schwer
den neuen Anforderungen gerecht zu werden . Ob¬

wohl man sich allgemein der Unzulänglichkeit de «

SchultveseuS bewußt ist und bereit « mehrere Anläufe
zu einer gründlichen Reform unternommrn hat , ist
bisher leider kein praktischer Erfolg erzielt worden .

Vielleicht werden da Anregungen von ausländischer
Seite einen Anstoß zu n « uen Versuchen geben . Herr
Rektor Ole F. Olden , Leiter der St . SvithunS -
Schule zu Stavanger in Norwegen , die sich durch

modernsten Unterrichtsbetriob auszeichnet , wird mor¬

gen Montag in der Deutschen Universität , Karoli -

num , Hörsaal IV , um halb 8 Uhr über dir Ein -

heitsschule und die jüngste Ausgestaltung des nor¬

wegischen Schulwesens sprechen . Deutsche nnd Tsche¬

chen , Schulministerium , pädagogische Laien - und

Fachvereine haben ihr Erscheinen . in Aussicht ge¬
stellt und wollen fich in der Wechselrede äußern . Herr

Olden , der sich auch als Soziologe und Pazifist einen
Ädamen geschaffen hat , wird Dienstag in der deut¬

schen Radiosendung nnd abeichs in der Nra -
nnd darzulegen

trachten , wie es möglich ist . daß da » an bebaubarem
Boden so arme Land Norwegen eine Bevölkerung
ernähren . kann , dessen Lebensstand den mitteleuro¬

päischen weit überragt .

Samstag , 8 Uhr : Kun st Wanderung .
Samstag , 7 Uhr : Autoaramm - Abelw : üsiaada

Sonja und Geigenvirtuose Koüian . Beide
Künstler in Prag arrwesend , anläßlich ihrer Mit -

Wirkung bei einem heimischen Film .
Dazu all « Kurs « der „ Urania - Bolkshoch -

s ch u' l e" .
Karten zu alle « Veranstaltungen , Mitglieds -

Anmeldungen und MitgliedSkarien - Erneuerung
Nrania - Kasse , täglich , halb 10 bis halb 1 und 3

bis 7 Uhr .
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Beremsuachrichte «,
« Urania " .

Wochenprogramm .

Sonntag , halb 11 Uhr : „ Die Eh « , " Kultur -
film .

Sonntag , 5 und 8 Uhr : Urania - Marionetten -
thoaier . Doppelprogramm : „ Bastien und Ba¬

st i e n n e, " Oper von Mozart , mW „ Der tapfere
Cassian " von Schnitzler . . Letzte Wiederholungen . ,

Montag » 0 Uhr ; U«nia - BolkLhockschn ( e . „ Mu -
si kleben von heute, " Dr . B. Grün . —
8 Uhr : . Moderne Reklame, " Artur Preiß .

Montag . 8 Uhr : „ Die Ehe, " Kulturfilm .
Neunte ( letzte ) Wiederholung .

Dienstag , 8 Uhr : „ Norwegen , das Land
des hohen L e b e n S st a n d a r d c L und des
kargen Bodens, " Lichtbildervortrag , Rektor Ole
Olden , Stavanger , Nonvegen.

Mittwoch , 3 Uhr : Kindernachmitlag : „ D c r
Graf von Habenichts . " Neu verfilmt .

Mittwoch , 8 Uhr : „ Die metaphysische
Bedeutung der Phänomene von Kon¬
nersreuth , Katharina Emmerich , die Seherin
von Prüvost usw . " Univ . - Prof . Dr . Christian
EhxenfelS .

Donnerstag , 8 Uhr : „ Nach krieg " ( Borlesung
aus dem noch nicht verössenllichten neuesten Roman ) .
Ludwig Renn - Berlin .

Freitag , 8 Uhr : . Die Problematik der
Konjunktur . " Dozent Dr . Hugo Müller ,
Direktor der Hypothcken - A>rstalt , Prag .

« Samstag , 3 Uhr : „ Brasilie n, " Reisekultur .
I film .

„unpolitisch «" Menschen in revolutionärer Fei : vom
brmis «nd «n Strome de « Geschehen« mitgerisst « wu"
tat . Oh der Einleitung heißt es darüber in Ä
bemeMngen des Berfaffer»«: „Nicht alle , die auf
den Barrikaden standen und fielen , sind
gewesen , denen es ums tägliche Brot ging Gib ?-
in der bürgerlichen Gesellschaft nicht auch eisten aN-
deren Hunger ? Die große Not der Seele ' . Adr Mu .
sikanten , ihr ahnungslosen , ich habe euch g„ t
könnt . Ihr wußtet nicht , was da « Schw- in - sl - >N
«ostet , und wußtet nicht « von den , Prost , d- r
Schwerindustrie , ihr Musikanten der See ! « '

Welche Berzw- iflung trieb euch zur Rebellion ? Hot
von dieser großen Not noch nie jemand erzählt ? 21 -
war vielleicht politisch nicht von entscheidender Wich ,
«igkelt . ? lber e« ist doch unsere Geschichte ' Wr
sind eS' doch selber gewesen ! « An einer Reihe von
Fällen wird da « Schicksal dieser BorkriegSnnnscken
gezeigt und eine ungehrnre Fülle von Grschehniis ' n
wllt vor uns ab . ES ist Teinpo , in diesem wie in
Fieberglut geschriebenem. Buch - , da « Tempo der
Zett , einer Zeit voll Tollheit . Leiden nnd Brrwir -

rungen . r

«■

„ Vater auf Kredit,
' ein urkomischer Borwurf .

SiegfriedArno in seinem Element ! Dazu : „ Rur
eine Nach t . " Lilian Harvey Ein verwechselte«
Hotelzimmer und di « Folgen! Welter : Erstausfüh .
rung . Der TheatervereinSball 1980 " .

Täglich , halb 6 mck> 8 Uhr . Sonntag auch 3 Uhr.

^histrrh «»! e>esht . "
Drei Aue von Dtetzenfchmidt .
Dietzenschmidt kchrt im Aeußcrlichrn zu seinen

Anfängen zurück , innerlich blieb er sich über alle

Umwege gleich . Wieder wie in der , ^kleinen Skla¬

vin " , dem tragikomische » Elendstück aus uordwest -
böhniischrm Kieiirstadtnrilieu , bringt er in der grau¬

sen HInterhäuslcgende den Jammer d- v unterst : »

Proletariats , mehr schon des sünsten , al « noch des

vierten Standes , ans die Bühn «. Aber wieder wie

damals kommt cs ihn , nicht auf den materiell : »

- Jammer der Hungernden , Krank : » und Getretenen

an , sondern auf die seltsamen Irrwege dieser ver¬

lassenen Seelen . Seelisches ClcndSmilieu will er ge-
b « , und eS fragt sich, ob ihm eine noch so gut

fntcktioniereitde naturalistische Aufführung einen

guten Menst leistet .
Dem Publikum gefällt natürlich an dem Dur -

rsaliSmus DietzenschmidtS das Saftige des Mic ' d -

kasernrn - Slang « von Berlin - Ost , der äußere Esscki ,
da « Tragikontische der Dialoge und Situationen .

Weist die Aufführmig , wie es hier geschah, u,ü > im

Spiel geschchcn »rußte , auf Milieu und auf realisti¬

sche Menschentypen mit Nachdruck hin. so ist es um

die andere , von . Dichter erstrebte Wirkung deö

Stückes vollends geschehen. Es gab während der

rein naturalisfilchrn Szenen gespannte Anfnrerk -

samkcit , zwischen Gruseln und Graue » auch starke

Heiterkeit , es gab Beifall in ungewohntem Maße ,
aber wenn des Dichters Herold , der ( ftlde Simon

Salomon aus dem Talmud zitierte und rnystische
Philosophie predigte ging eine merkliche Regung
von Langweil « durch das Hau « .

Daran trug , . wie erwähnt , die Aufführung nicht

unwesentlich Schuld . Li « bl hatte da « „ Verbrecher " -
Experiment nut den offenen Stuben in technisch

besserer , komplizierterer Form tvicderholt . Aus der

glaubhaft grauen Eleicksinauer des Hinterhauses
lösen sich die Wand : der einzelnen Räume und ge¬
ben Blicke ins Innere frei . Technisch klappt alles ,
aber gerade der technische Apparat lenkt die Auf -
mcrksamkeit von der Dichtung ab nnd zur knalligen
Bi' chnenreportage hin . Dazu kommt noch , daß in

solch einem Drama eine am Naturalismus groß
gewordene , mit dem realistischen Stil so naturhast
verwachst » : Schauspielerin wie die Medelsky ,
führend heryortreten muß. Di « kalte Lauge ihres
derben Spottes ätzt die schönsten theosophischen Dia - .

löge , ihre abgefeimte Weltklugheit triumphiert über
all « Spitzfindigkeiten und Sentimentalitäten Dosto -
jetvfli ' scher Seelen . Sie beherrscht das Feld nnd
wäre keine Schauspielerin : wenn sie von der Situa¬
tion und dem Wort nicht den einzig richtigen Ge¬

brauch machte , sie gestaltend , darstellerisch auszu -
schöpsen ! Dann ist da die Lamond , durchaus und
wie sonst selten mit Platze , eine Jöhre , tvie sie int

Aille - Buch steht , schnippisch und keß und sinn¬

lich ; die interessiert natürlich mehr al « Renners
salbadernder Jude Salomon , müßte auch daun stär¬
ker , fesseln , wenn ein Darsteller die Talnmdzitate
spräche , der ihnen wesensnäher Ware als der zu
Unrecht hier eingeschvbene Eharakterspieler Renner !

Doch zurück zum Drama ! Nicht nur die Auf -

führung bedingt die Schwächen , lvenn sie auch alle

Halbheiten unterstreicht . EL liegt schon an dem

Stücke , wenn die RaSkolnikow - Monologe und Dia¬

loge ohne Äolvendigkeit . nebenher , laufen und der

Effekt ungebührlich hervortritt . Dietzenschmidt pre ¬

digt Entäußerintg von der dreckigen Materie , Sühne ,
Buße , Einkehr . Er exemplifiziert sein « Ansichten
nicht , an der gemäßen Form , die er in der „ Jakobs¬
fahrt " gesunden hat , er malt seine mystischen Pen -
tagrannne an die Wände Lüeddinger Mietskasernen ,
di « gemeinhin ganz andere Signa tragen , und er
tarielt an «uberlulösen , hungernden , lungernden
und verluderten Menschen hernm , an Proleten und
Lumpenproletariern , als ob just sic von keiner and « ,
reu Sorge als von Mystik und Metaphysik geplagt
wären . Man denkt nur zu oft bei dieser Dichturrg
an George Grosz ' bitterböse Zeichnung zu Ril¬
kes weltfrenchem BerSgellingel : „ Arnnit ist ein
großer Glanz von innen . . . " _ ,

Aus DietzenschmidtS TragigroteSken fände sich,
da sie ja in ihrer grausamen DurrLalistik wirklich
Gestaltungskraft zeigen , ein anderer , nur leise augr -
deuteter Weg zu zeitgemäßer Dichtung . Wenn er den
besoffenen Gatten , der allnächtlich seine Frau oer -
prügelt , Plötzlich von Ehr « rede » läßt , wenn jeder
dieser fokalen Bankrotteure seinen Spleen enr -
wickelk , dann erkennt man in dem Hinterhaus sie
Karikatur auf das Vorderhaus , dann erscheinen die
Lugenden und Wertformeln der Bourgeoisie , von
den Deflassierten übernommen , plötzlich iir ihrer
nackten Sinnlosigkeit . DaS Hinterhaus hat nicht
mehr wie bei Suderinann eine andere Ehre alS das
Vorderhaus , nein es hat dieselbe in allen Etagen
und Ausgaben ; nur ist eS . vin Hohlspiegel , in dem
hie Dimensionen aus dem Gefüge geraten mtd in
tack Äst , wütender Kaliban sein Bild nicht er¬
kennen will .

! Dies « Hoffnung des ersten Aktes ging vorüber ;
im zweiten häuften , sich die . guten Reden , bei denen
Drmnen . meist nicht munter fortfließen und nach

Mord und Selbstmord in einem Akt wirkt ein zwei¬
ter Selbstmord im nächsten nicht gerade belebe : »
auf die Phantasie . Im dritten Akt aber verebbt
alles , wie >nan eS konnne » sah; der Mörder , dun sein
Gewisse » in Gestalt eines jüdisch «» Kleiderhändlers
mit Nathan - Allüren auf Schritt und Tritt folgt,
stellt sich selbst, nachdem sich alle Gegengifte ein¬
schließlich deL erotischen als wirkungslos erwiesen
haben

Ein zwiespältiges Stück , dem keine Befreiung
folgt . ES , ist ganz unverkennbar , daß hier ein
Dichter ain Werke ist , der mit Problemen , sei
aller religiösen Mystik sogar mit Zeitproble¬
men , ringt , und der auch eine Form meistert . Nur
fließen Form und Thema nicht in eins zusainmen .
Dem Dichter Dietzenschmidt , nicht so sehr
dem Autor der MordlegeNdc , galt wohl auch der
stürmische Beifall .

Bon den Darstellern wäre noch zu sagen , daß
neben den erwähnten , mit Konsequenz lebendig hcr-
auSgearbeiteten Rollen der Medelsky und : r
Lamond , RöSners Alasedrum als hervor -
ragend gelten kann . Reinhardt , die Warn¬
holtz und H ö l z l i n hielten gut Schritt . , Nicht zu
vergessen St r ö h l i n, der die eine Hälfte seiner
Rolle plastisch herausbracht «, di « Zuhätternaiur der
Problematik aber etwas schuldig blieb . In " es
Bild des Hinterhauses fügten sich die Reineke
und Mimi Hornig stilgerecht ein . Renner
war fehl a »r Platze , ohne daß man sagen könnte,
wer es an diesem Platze iricht gewesen wäre . ' •

Der künstlerische Gewinn des Abends steh ledig¬
lich auf dem Konto der . naturalistische " Tragi,
komödie . , . E. F.
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